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Grundlegende Schwenkung
Entgiftung -er §aaralmosphäre - veränderte englische Anstellung - Die ersreuliche franzö¬

sische Haltung - Die Frage der Polizeikruppen
Berlin » g . Dez . sEigener Bericht .) Verblüffung ,

Befriedigung , Erstaunen , Genugtuung . Freude . Entspan¬
nung , Aufatmen , das sind die Begriffe , die beim Leien der
internationalen Prefle dieser Tage in Fettdruck in die
Augen springen . Es ist in der Tat erfreulich , daß die
Typen der Setzmaschinen einmal erleichtert herünterrasseln
dürfen , der Welt hofsnungsfrohe Meldungen und Kom¬
mentare zu vermitteln , als es in den letzten Monaten und
Jahren auf dem Gebiete der Auslandspolitik möglich war .

Nach der Mittwoch -Erklärung Lao als im Völker -
vundsrat fühlt man sich zu der Erwartung berechtigt , daß
Frankreichs veränderte Haltung nicht nur eine Angelegen¬
heit der Taktik und der Strategie ist, sondern

Latz tatsächlich eine grundlegende Aendernng - er fran¬
zösische» Außenpolitik in der Saarfrage und im deutsch-

französische « Problem vorliegt .
Laval hat in aller Form aus eine mögliche Intervention
französischer Truppen ins Saargebiet verzichtet . Mehr noch ,
er hat auch auf Frankreichs Beteiligung an der von ihm
vorgeschlagenen internationalen Polizeitruppe unter der
Voraussetzung verzichtet , daß auch Deutschland in dieser
internationalen Polizeimacht nicht vertreten sei. Deutsch-
land hat von jeher die wohlbegründete Ansicht vertreten ,
daß in der Saarfrage eine Partei , und das ist Frankreich ,
nicht gleichzeitig Richter sein könne , wie Herr Barthou und
sein Kreis es für sein Land in Anspruch nahmen . Wenn
Herr Laval wlederholt . daß bas Saarproblew kein deutsch¬
französisches Problem sei und nicht sein dürfe , sondern ein
internationales Problem , so ist mit Genugtuung sestzustel-
len , daß er aus dieser Erkenntnis die Schlußfolgerung
zieht , di« man bet feinem Amtsvorgänger vermifien mußte ,
nämlich sich jeder Einmischung in de» Abstimmungsverlauf
zu entziehen .

Es ist bemerkenswert , daß die Erklärungen/Lavals be¬
sonderes Aufsehen auch in England erregt haben . Es darf
als nachträglicher Beweis dafür angefehen werden , wie
ernst man die seinerzeitigen Einmarschörohunge » der Fra »- .

zosen genommen hat . Und man darf schließen, daß die
plötzliche englische Bereitwilligkeit , sich an dem Polizei¬
kontingent zu beteiligen , nichts anderes ist . als eine Vor¬
beugungsmaßnahme gegen eine solche Einmarschmöglichkeit ,
denn . . . das plötzliche französische Einlenken könnte ja
auch eine geschickte Falle sein oder die Ansicht Frankreichs
könnte sich plötzlich wieder wandeln — . was wir jedoch nicht
annehmen ' wollen ! Denn für jeden Kenner der Sachlage
ist es klar , daß die Aufstellung einer vielleicht 5000 Mann
betragenden Polizeitruppe im Grunde genommen nur eine
moralische Bedeutung haben kann . Man kann aus der
ganzen Angelegenheit auch weiter entnehmen ,

daß sich ein grundlegender Wandel in der englische«
Einstellung z« de« europäische « Verwicklnnge « voll¬

zogen hat .
Schon das Wort von der Rheingrenze Englands bedeu¬

tete einen Bruch mit der bisherigen Tradition . Möglich ,
daß mit der Rückkehr Macdonalbs in die Außenpolitik , auf
die er als Premierminister ja schließlich einen mehr als
maßgeblichen Einfluß ausübt , auch der Wille gewachsen ist .
mehr als bisher für den Frieden auf dem Kontinent zu tun .

*
Der Dreierausschuß für die Saar hat sich , wie verlautet ,

am Freitagabend grundsätzlich darüber geeinigt , daß an
dem internationalen Kontingent für das Saargebiet

England , Italien «nd Holland beteiligt fei« solle«.
Nachdem England und Italien bereits in der öffentliche»
Sitzung des Völkerbundsrates ihre Zustimmung erteilt hat¬
te« , hat nunmehr auch Holland zugesagt . Wie man weiter
erfährt, tff ' . " - - ' . "

48 (5 die Schweiz
ersucht worden , sich an dem Kontingent zu beteilige « . Der
schweizerische Vundesrat wird sich , wie verlautet , sofort mit
der Frage befassen. Die Antwort Schweden ? steht noch
aus . Die Gesamtstärke der internationalen Truppe soll ,
wie eS jetzt heißt . 5000 Mann betragen , wovon England
2000 stelle» werde .

Der Königsmord vor dem Rat
Anklage und Verteidigung - Sie kleine Entente sekundiert

Gens » 8. Dez . Nach vielem Hin und Her ist der Bölker -
bundsrat schließlich doch zu seiner mit Spannung erwarteten
Sitzung zusammengetreten . Kurz vor 3 Uhr waren Saal
und Tribüne außerordentlich stark besetzt : auch der ungari¬
sche Außenminister wohnte der für sein Land so bedeutsa¬
men Sitzung bei . Am unteren Ende des Ratstisches hatten
auf der einen Seite der ungarische Delegierte Eckardt» auf
der anderen Titulescu und Jeftitsch Platz genommen .

Wie vorgesehen .eröffnete anstelle Beneschs der portugie¬
sische Delegierte Vascodcelles die Sitzung . Er faßte den
Sachverhalt der südslawischen Klage noch einmal ganz kurz
zusammen und erteilte dann dem südslawischen Außenmini¬
ster Jeftitsch das Wort .

Der südslawische Außenminister
begann mit der Feststellung , daß der Mord an König Ale¬
xander und Barthou in der Welt die größte Erregung her¬
vorgerufen habe , besonders aber das südslawische Volk aufs
schwerste erschüttert habe . Mit Recht habe sich eine starke
Bolksstimmung gegen diejenigen gewandt , die die Verbre¬
cher durch ihre moralische Unterstützung befähigt haben , ihre
finstere Tat zu vollbringen . Das südslawische Volk habe
dabei nicht nur seinen heldenhaften König betrauert , sondern
es habe sogleich empfunden , daß der Mord eine schwere Be -
brohuna des Friedens bedeute . Trotzdem habe das Volk
seine Würde und seine Kaltblütigkeit bewahrt , aber nur des¬
halb weck es noch Vertrauen in die Völkerbundseinrichtun¬
gen

'
habe, von denen es erwarte , daß sie den Frieden und

die internationale Moral schützten Von den gleichen Ge-
fühlen beseelt wende er sich heute nun an den Völkerbund ,
um vor ihm auf die Verantwortung hinzuweisen , die die
ungarischen Behörde » auf sich geladen hätten .

Er sei sich dabei bewußt , daß erne derartige Anschuldigung
als ungewöhnlich scharf erscheinen müsse , zumal wenn sie in
so bestimmten Ausdrücken vor dem höchsten Organ der in¬
ternationalen Gemeinschaft ^ boben wird Deshalb habe
seine Regierung sich auch nicht leichten Herzens zu diesem
Schritt entschlossen. ^ . .. .

Die Tatsachen , auf die sich die Anschuldigungen der süd¬
slawischen Regierung gründeten , seren von der Art , daß sie
klar die Verantwortung gewisser ungarischer Behörden und
damit der ungarischen Regierung selbst >e ststellten. Die un¬
garische Regierung habe wissen müssen, baß sich gewisse Be¬
hörden mit den in Ungarn ansässigen terroristischen Elemen¬
ten «ingelassen hatten . Aus einer erneuten Aufzahlung der
in der südslawischen Denkschrift bereits geltend gemachten
Argumente zog Jeftitsch wiederum die Schlußfolgerung ,
daß das Attentat von Marseille das logische Endergebnis
der von der ungarischen Regierung auf ihrem Boden ge¬
duldeten verbrecherischen Umtriebe sei . Er « hob gegen Un¬
garn die weitere Anklage , daß aus seinem GeRet nach dem
Marseiller Attentat keine Feststellungen hatten getroffen
» erden können . Er schloß mit der Versicherung , daß es der

südslawischen Regierung fernliege , mit Ungarn Händel zu
suchen oder politische Ziele zu verfolge «.

Der tschechoslowakische Außenminister und auch der Au¬
ßenminister Rumäniens schlossen sich den Erklärungen Jef -

S s ausdrücklich an . wobei sie sich das Recht zu späteren
ührlichen Aeußerungen vorbehielten .

Der «ngarische Delegierte von Eckardt
ergriff hierauf das Wort zu ausführlicher Erwiderung , die
etwa dreiviertel Stunden dauerte .

Er protestierte ganz energisch gegen die südslawischen
Anschuldigungen . Nichts halte diesen Anklagen stand . Die
ungarische Regierung habe keine Verschwörung gegen Süd -
slawien angezettelt oder unterstützt . Niemals habe sich eine
amtliche oder militärische Behörde mit der Ausbildung der
Terroristen beschäftigt , ihnen niemals Massen oder Ex¬
plosivstoffe geliefert . Im übrigen bezog sich der ungarische
Vertreter auf die ungarische Denkschrift , die dem Völker¬
bunde vorliege und die im Laufe des Samstag veröffent¬
licht werben würde . Er verwies zum Schluß auf die von
der südslawischen Regierung vorgenommenen Ausweisun¬
gen ungarischer Staatsbürger , deren Gesamtzahl sich bereits
auf etwa 3600 belaufe . Durch das Einströmen mittelloser
Flüchtlinge sei eine unhaltbare Lage geschaffen. Ungarn
wolle keine Repressalien ergreifen , behalte sich aber vor .
das Eingreifen des Völkerbundes zu verlangen .

Der rumänische Außenminister Titnlese «
erbat und erhielt vom Präsidenten des Völkerbund srateS
Sie Zusicherung , daß die Aussprache am Samstag nicht ge¬
schlossen werde . Titulescu meinte die Kleine Entente werde
zu der Aeutzerung des ungarischen Vertreters , der süd¬
slawische Schritt sei ein politisches Manöver . Stellung neh¬
men müssen. Man könne Staatsmänner ermorden , man
könne Könige ermorden oder mit dem Mord bedrohen ,
aber die Lebendem hätten das Recht, sich zu verteidigen .

Der tschechoslowakische Außenminister Dr . Benesch
benutzte bereits die Freitagssitzung zu einer langen Rede ,
die die Politik der Kleinen Entente rechtfertigen sollte. Die
Tschechoslowakei und Rumänien , so sagte Benesch. hatten
sich dem südslawischen Schritt ausdrücklich und vollinhalt¬
lich angeschlossen, da sie sich von de» gleichen Umtrieben be¬
droht fühlte» . Im Jahre 1929 sei ein ähnlicher Anschlag
gegen den Bestand des tschechoslowakischen Staates an der
Nordgrenze Ungarns vorbereitet worden . Tie Tschecho-
slowakei werde bei künftigen Versuchen dieser Art sofon
de« Völkerbunösrat anrufen Das Material der süd¬
slawischen Denkschrift gegen Ungarn sei erdrückend . Im
vorliegenden Falle verlange er Gerechtigkeit für den kla-
genden Staat und Genugtuung für das beleidigende Welt -
gewissen.

Die nächste Sitzung findet am Samstag um 15 Uhr statt.

Der Pfahl im Fleisch
ro

des Abendlandes ist der Versailler ' Vertrag . Wir können in
ihm den letzten Willens - und . Lebensausdruck einer morschen
versinkenden Welt sehen, die mit ihren Mitte ),» noch . ein¬
mal aufzuhalten versucht/ - was ' nicht aufzuhalten ist, den
totale « Zeitümbruch . Wer abtreten muß und das als unab¬
wendbare Tatsache steht ober fühlt , pflegt all seine Macht¬
mittel noch einmal zu konzentrieren , seine Machtmittel ,
die seiner Welt entsprechen . Er pflegt nicht einzuschen , daß
man mit veralteten Mitteln einer veralteten Welt nichts ,
aber auch gar nichts , gegen eine heraufkommende Zeit aus -
richten kann . Wohl kann man die Abwehr versuchen , besten¬
falls etwas aufhalten . Aber in solchem Widerstand schon
allein hilft man selbst mit . daß das Neue seinen Antritt
nicht zu leicht hat und stärkt mittelbar den Feind in der
Kraft seines Wollens und der Ausdauer seines Opferns .
Diese Mission hat in Europa der Versailler Vertrag zu
erfüllen gehabt und auch erfüllt . Er bedeutete die letzte
Zusammenballung der imperialistisch - kapitalistischen Welt , die
tatsächlich der Meinung war , der Versailler Vertrag könne
zu einer Art Weltherrschaft der internationalen Hochfinanz
führen . Es war ja auch nichts anderes als eine Fortsetzung
des Weltkrieges mit anderen Mitteln und bezweckte letzten
Endes durch wirtschaftliche Aussaugung die Verewigung
eines ' Zustandes ; dabei vergessend , daß es doch eines Tages
sein könnte , daß gesundes Fleisch den Pfahl eben abwerfen
könnte. Auch hier hat der Kapitalismus sich selbst den Magen
verdorben , da er sich überfraß Die Zeit vom Weltkriegs¬
ende bis heute , da eine neue Welt im Aufsteigen ist , stellt
den letzten Höhepunkt der Reaktion dar , den — wie die
Geschichte zeigt — jedes Zeitalter vor seinem Abgang noch
einmal erleben darf , um dann desto gründlicher abgesertigt
zu werden .

Rein geopolitisch konzentrierte sich der Versailler Vertrag
noch einmal am Rhein . Er hat auch in diesem Punkt den
letzten Strich gezogen . Seit der Zeit Napoleons l ballten
sich die Machtkämpfe um den Rhein zusammen und bildete
der Rhein die Front durch Europa von Süd nach Nord .
Wie Napoleon ! diese Front von der Elbe nach Westen an
den Rhein verlegte , so hat der Versailler Vertrag in seinen
Folgerungen unbeabsichtigt und unbewußt diese Front wie¬
der verlebt und zwar in die westöstliche Richtung , an die
Donau nämlich . Ohne lautes Geschrei vollzog sich diese
Wendung von selbst in dem Maße , in dem der Protest gegen
den Vertrag greifbare und wirksame Formen annahm , in
dem in den Nachwirkungen des Vertrages das Schwer¬
gewicht der Politik sich verlagerte . Das Ausscheiden Deutsch¬
lands aus dem Völkerbund hat dieser Bewegung den letzten
Stotz versetzt. Diese Bewegung begegnete einer ost -westlichen.
Einerseits von Rußland , das in seiner Revolution wohl
den Westen abgetötet hatte und wirklich russisch zu werden
versuchte, jedoch sehr bald erkannte , daß die geistige Aus¬
einandersetzung mit der alten Welt — vom russischen Stand¬
punkt aus gesehen — nicht vom Ural , sondern von der
Weichsellinie aus geschehen mußte . Zugleich aber kam aus
dem Südosten das Bestreben , geistig , kulturell und politisch
Letzteres hereingezogen durch die Politik des Versailler
Vertrages ) aus dem wohl geographisch in Europa liegenden
„Balkan " mit einem gewissen Beigeschmack einen europäi¬
schen Staatenraum ohne diesen Beigeschmack, aber mit euro -

Ztun Tag der nationalen Solidarität!
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zu machen. All die Konflikte , die heute
oer Völkerbund als noch äußerer Ausdruck des Versailler
Vertrages hinsichtlich des Balkans zu bestehen hat. sind von
ihm und seinen geistigen Vätern — nicht gewollt zwar —
aber hervorgerufen Europa selbst hat sich den Balkan wie
Rußland auf die Knie gesetzt und trägt heute die Folge¬
rungen daraus , daß in dem politischen Kräftespiel die beiden
Raume auch mitschaukeln wollen.

Die Donau fließt von West nach Ost-Süöost. Der geistige
große geistige Auseinandersetzung von Süd

und Nord muß aber erst zu seiner Entscheidung kommen,bevor die West-O,t -Richtung zu einem wirklich großen Wel-
lenschlag in der Geschichte Heranreisen kann . Lateinisch und
deutsch ringen einstweilen noch um die geistige Vorherrschaft
im Abendland. Italien hatte feine Revolution mit dem
Marsch der Schwarzhemden auf Rom und in dem Staat , den

ce zwölf Jahren seines aufbauenden Wirkens
geschaffen hat. Wenn auch mancher gemeinsame Gesichtspunkt
zwischen dem Faschismus und dem Nationalsozialismus be¬
steht, im Grunde sind beide doch im wesentlichsten Gesichts¬
punkt grundverschieden : in ihrem Staatsdenken . Mussolini
baut semen Staat — romanischem Denken entsprechend —
zentralistisch vom Staat her auf und denkt vom Staate her !
die deutsche Revolution steht im Zeichen des Volkes und
»W — nach den wiederholten und gänzlich unmißverständ¬
lichen grundlegenden Aeutzerungen der das Neue formenden
Staatsmänner — den Staat vom Volke her, steht den Staat
als oberste Ebene und Ausörucksform des Volkes. Sie will

den Staat nach dem Volke formen und nicht das Volk nach
dem Staate . Die Gegensätze drücken sich am besten in den
beiden maßgeblichen Grundbegriffen aus : Korporation und
Gemeinschaft . Deutlicher gesagt : der korporative Gedanke
Italiens steht zwischen dem kollektiven und dem der Ge¬
meinschaft des deutschen Volkes, welch beide die schärfsten
Gegensätze öarstellen. Dieser Gegensatz manifestiert sich
allein darin schon , daß der zukünftige deutsche Staat .sich
auf einer möglichst großen Fülle möglichst starker , in sich
selbst entfalteter Persönlichkeiten aufbauen, also Gemein¬
schaft unter Wahrung des Persönlichkeitswerts darstellen
muß. Das Kollektiv lehnt aber die Persönlichkeit ab .

So ist letzten Endes das Ringen um einen neuen Staats¬
gedanken , der Europa beherrscht . Und wenn wir genauer
Hinsehen, ist der Kampf darum nicht auf die Staaten be¬
schränkt, die ihre Revolution hatten und durchführten: er
ergreift vielmehr nach und nach fast alle Staaten und Völker,
die an dem „Pfahl im Fleisch" Europas mehr oder minder
schwer zu tragen haben . Es klingt paradox, aber es ist so :
der Berfailler Vertrag hat die Sieger zu Besiegten, die
Besiegten zu den Siegern gemacht. Er selbst wird auch dazu
beitragen, daß die letzten Schlacken der alten Zeit sich ver¬
lieren und die junge Welt die Führung übernehmen kann.
Denn in den Siegerstaaten beginnen jetzt erst die Schwierig¬
keiten explosive und tiefergehende Formen anzunehmen, die
die Besiegten teils schon überwunden haben , teils jetzt über¬
winden. 8 .

Dunkle Vorgänge in Rußland
;i # panischer Schrecken im Slalinlager - Sie seltsame Solle der GW

^ Berlin , O. Dezember. (Eigener Bericht .) Der
Mord an Sergej Kyrow. dem Statthalter und Vertrauten
Stalins , scheint im prominenten Sowjetlager einen panischen
Schrecken verursacht zu haben . Die führenden Persönlich¬
keiten . die mit kaltem Zynismus ein Todesurteil nach dem
anderen aussprachen, die lächelnd tausende und abertausende
Leben mit einem einzigen Feöerzug auslöschten »

fürchte« sich plötzlich und zittern «m ihr eigenes Lebe«.
Denn nur so ist es zu erklären , baß wegen eines einzigen
Mordes , der aller Wahrscheinlichkeit ein rein persönlicher
Racheakt war . 74 Menschen hingerichtet und deren Familien¬
mitglieder und Anhänger, im ganzen rund 200 Personen,
nach Sibierien in die Verbannung geschickt werden. Es muß
verdammt schlecht um die Herrschaft der Sowjetgewaltigen
bestellt sein , avenn man wegen eines einzigen Verbrechens
zu solch ungeheueren Vergeltungs - und . . . Abschreckungs¬
mitteln greifen muß.

Und das Märchen einer Gegenrevolution mnß her»
halten, um die blutige» Methoden z« „rechtfertigen".

.. . »Der Klaffenseind ist noch nicht zur Strecke gebracht !" stellt
die Moskauer Prawöa fest und will damit sagen , daß es sich
bei dem Mord an Kyrow nur «m die Ausführung eines
Teiles eines grobangelegten „weißrnssischen Komplotts"
handelt. Nun wird aber aus zuverlässiger Quelle bekannt,

daß Kyrow selbst ei« GPU -Man « war.
ja er war sogar Mitglied der Arbeiter- und Bauerninspek-
tron die sich in der Hauptsache aus ganz zuverlässigen Mit¬
gliedern der GPU zusammensetzt.

Daß Weißrussen in der GPU Aufnahme gefunden haben ,
jener berüchtigte » staatlichen Polizeistelle. die ihre .Mitglie¬
der auf Herz und Nieren prüft , bevor sie sie tn ihre Reihen
ansnimmt, ist kaum anzunetzme ». Es scheint vielmehr, daß, '

wenn es sich wirklich um mehr als nur einen persönlichen
Racheakt handeln sollte, es sich

«m die Rebellion einer Machtgruppe innerhalb der
Kommunistischen Partei handelt,

und daß man, um den üblen Eindruck zu verwischen, den diese
Nachricht auch in Rußland Hervorrufen würde, die Weiß-
rüsten als Träger der Verschwörung angibt. Das ist eine
Taktik, die in der Geschichte der Sowjets , und tm besonderen
der GPU , oft genug geübt wurde.

Man erinnert sich dabei vielleicht der Tatsache , daß sich an
die Nachricht vom Tode des großen Inquisitors der GPU.
Menschinski , seinerzeit allerlei seltsame Gerüchte knüpften .
Es wurde damals den Moskauer Zeitungen verboten, über
den Tod des berüchtigten Mannes , der Taufende von Men¬
schenleben aus dem Gewisien hatte, zu berichten . Man sprach
davon, daß Mcnfchinskls Herzschrumpfung , der er angeblich
erlag, nicht echt war . Er soll sich vorher die Ungnade Stalins

zugezogen haben, worauf sich prompt die Herzkrankheit und
der Tod einstellten.

Man kan« nur ahne«, welche Machtkämpfe sich im
Dunkel« zwischen der GPU , diese« wahre« Beherr¬
scher« Rußlands , und de» Führern der Partei ab-

spieleu .
Die Ermordung des Sowjetsekretärs Kyrow ist ein Beispiel
dafür, daß Kräfte am Werk sind , um die derzeitigen Macht¬
haber zu stürzen. Dies ist kein Geheimnis. Zum Beispiel
am Weißen Meer sollen sich

ernste Unrnhe«
bemerkbar machen. Antibolschewtstische Agenten schüren die
Bewegung gegen die Sowjetmachthaber, besonders t» de»
großen Arbeitslagern , die zum Bau des Weißen Meer-
Kanals errichtet wurden. Diese Arbeitslager werden in der

Kirows Leiche nach Moskau fiberführt .

3« wenigen Vorken
8errr » : Der Führer besah sich i« de« Kopierwerk-

ftätte« . i« denen Leni Riefenstahl den Reichsparteitagfilm
schneidet , zwei Stunden lang Ansschnitte des Films „Tri¬
umph des Glaubens " Eine große Menschenmenge bereitete
dem Führer aus der Straße stürmische Ovationen.

Berlin : Ans der große« festliche « Kundgebung der
Reichsknltnrkammer im Berliner Sportpalast anläßlich des
einjährige« Bestehens der Kammer legte der Präsident der
Rerchskulturkammer. Dr . Goebbels, den Rechenschaftsbericht
ab und gab die Marschrichtung für die Kulturarbeiten des
kommenden Jahres bekannt .

Berlin : J » snzelne« Anslandszeitnnge« wird ei« an¬
gebliches Testament des erschossene « Gruppenführers Ernst
zur Entstehung des Reichstagsbrandes veröffentlicht . Es
handelt sich bei diesem angebliche« Dokument «m eine«
Schwindel, wie er ans der Emigrantenpreffe sattsam bekannt
ist.

Berlin : Der Präsident des Berwaltnngsrates der
Dentsche« Reichsbahngesellschaft . Karl Friedrich v. Siemens ,
beste» dreijährige Amtszeit Ende dieses Jahres ablänft. Hai
die Reichsregiernng gebeten » von seiner Wiederbernsnng Ab¬
stand z« »ehm«. Der Reichsverkehrsminister hat Herr« v.
Siemens in einem Schreibe« Dank und Anerkennung der
Reichsregiernng ausgesprochen .

Berlin : Am Freitagvormlttag stürzte anf dem Flng -
platz Johannistal ei» Sportflngzeng bei einem Kunstslng
aus etwa 80 m Höhe ab. Der Flugzeugführer Otzte« kam
hierbei «ms Lebe«.

Paris : Der Brand im Wander-Lichtfpieltheater in der
Nahe von Perpigua » hat bis jetzt 15 Todesopfer gefordert.

London : In Tokio ist man der Verschwörung gegen
fünf führende japanische Staatsmänner ans die Spur ge¬
kommen.

Moskau : 200 Angehörige der in Moskau «nd Lenin¬
grad Hingerichtete« sind anf drei vis zehn Jahre «ach Sibi¬
rien verbannt worden.

Guatemala : Die mittelamerikanische« Staate » Gua¬
temala nnd Honduras wurde« in de« letzte« Tagen von
andauernden heftigen Erdstöße« heimgesncht. Dabei wnrde
der an ber Grenze der beide« Länder liegende Ort Monte¬
ros vollkommen zerstört.

Hauptsache von politischen Sträflingen und verwandten
. Großbauern (Kulaken) bewohnt. In mehreren Konzentra¬
tionslagern . in Karelien an der finnischen Grenze und im
Weitzmeergebiet . sind diese Zwangsarbeiter , von denen es
etwa 150 M0 gibt, in Baracken hinter Stacheldraht verteilt,

sDiese Unglücklichen, die unter Aufsicht von GPU -Beamten
an dem neuen technischen Wunder der Sowjetunion arbeiten
mußten, erhielten als einziges Entgelt eine knappe Lebens -
mittelration . 4M Gramm Brot und eine Schüssel Kohlsuppe
täalich . Hier wurde härteste Arbeit geleistet . In einem fast
völlig «»erschlossenen. wegelosen Gebiet mußten Wälder aus¬
gerodet und Straßen geschaffen werden. Es ist

Fronarbeit schlimmster Art.
die an die Erbauung der großen ägyptischen Pyramiden un¬
ter der Pharaonenherrfchaft erinnert .

Bis jetzt ist es nur wenigen russischen Flüchtingen gelun¬
gen. di« Grenze nach Finnland , die außerordentlich scharf
bewacht wird, zu überschreiten . Welchen Umfang die Un- ,
ruhen angenommen haben , läßt sich im Augenblick noch nicht
sagen . Aber die GPU soll mit Hilfe zusammengezogener
Sowjettruppen in Karelien eine Schreckensherrschaft zur
Niederringung des . Aufstandes entfalten. Es sind sehr ' dunkle .
Vorgänge, die sich da abspielen .

Doch ein neuer Friedensplan Mussolinis
London, 8. Dez. Das Abendblatt „Star " spricht trotz der

kürzliche« italienische « Dementis von einem netze« Frie -
densplan Mnstolinis , der in einem gegenseitige « Nichtan¬
griffspakt für ganz Enropa bestehe. Der diplomatische Mit -
arbeite« des Blattes hält eine solche Entwicklung für be-
dentsäm, da die Ansicht bestehe, daß der französische Plan
eines Ostlocaruo sehlschlage» werde. Mnstolinis Plan
werde umfasse« : eine» allgemeine« europäischen gegensei¬
tige« Nichtangriffspakt» eine« Plan für politische Beratun¬
gen zwischen alle« Nationen» ein Netzwerk von Vergleichs-
abmachünge « zwischen zwei Nationen sowie vielleicht eine
Klausel» die sich mit europäischer wirtschaftlicher Zusammen¬
arbeit befasse .

tleMM PIL_ .... ..
die rtugen oDtnirrcrn:

53)
„Es ist aus , Prinz Karwitsch ! " sagte der Herr , der

der Führer der anderen zu sein schien. „Mein Name ist
Inspektor Faust vom Kehler Kriminalamt . Hier ist der
Haftbefehl, der sich gegen einen Prinzen Karwitsch, recte
Jean Dosour richtet. Unter dem stärksten Verdacht der

Spionage , des räuberischen Ueberfalls zur Erlangung
wichtiger Papiere , di« dem allgemeinen deutschen Volks¬

wohl dienen , sind Sie verhaftet !
"

Der angeblichePrinz zuckte die Achseln , als er sah, daß
tzr ausgespielt hatte . Ruhig ließ er sich seinen Mantel brin¬

gen und wurde gefesielt hinunter nach dem Wagen geführt .

i
*

f Juanita d'Arrabas wurde durch ein leises Stimmen¬
gewirr auf dem Flur wach. Lauschend richtete sie sich
empor und vernahm die Stimme des Inspektors Faust ,
der eben den Prinzen verhaftete .

Mit einem Satz war sie aus dem Bett heraus , warf
ein Sportkleid über und raffte ein Köfferchen an sich, in

dem sie Geld, Papiere und Schmucksachen barg .
Leise öffnete sie das Fenster und schaute vom ersten

Stockwerk hinunter nach dem das Hotel umgebenden
Garten . . . ^

Kurz entschlossen schwang sie sich auf das Fensterbrett
und sprang hinunter . Wohlbehalten gelangte sie auf die

Füße , und im Begriff , den niedrigen Zaun zu ubersteigen,
legte sich eine feste Männerhand auf ihre Schulter .

„Ah. Mademoiselle ! " sagte ein Mann , den sie er-

jschrocken anstarrte , „Sie wollen sicher noch ausgehen heute
abend , wie? Wir haben ein schönes Auto rmtgebracht, in

dem wir Sie ein nettes Stück spazieren fahren , Juanita
d'Arrabas . oder bester Madeleine Sourbet , wie Sie in den
Kreisen der französischen Geheimagenten heißen."

Mit einem leisen Schrei hatte sie den Mann vor sich
erkannt . .

„Ah, Sie ! " rief sie aus , und setzte unbeherrscht hinzu :
„Also war sein Verdacht doch begründet ! "

„Gewiß ! " sagte der Mann und lächelte liebenswürdig .
„Daniel Klepperbein hat trotz allem die Augen offen ge¬
halten ! "

★
Mit einem von der Zollbehörde zur Verfügung ge¬

stellten Wagen war Klepperbein , alias von Harder , los¬
gefahren , nnd rechtzeitig kam er im Hotel Schwarzwald¬
perle an , um die Flucht der Geheimagentin Madeleine
Sourbet zu verhindern .

Nachdem die Beamten aus Kehl mit den beiden Ge¬
fangenen abgefahren waren , ließ Klepperbein Erfrischun¬
gen für sich und seine Begleiter bringen . Dann stieg er
hinauf und klopfte den Chemiker Dr . Emrich aus dem
Schlaf . Dr . Emrich hätte Klepperbein fast umarmt , als
dieser sagte :

„ Entschuldigen Sie , lieber Doktor , daß ich Sie im
Schlafe gestört habe, aber ich glaubte, mit Ihren Papieren
wieder vereint , dürften Sie nochmal so schön schlafen .
Bitte , hier nehmen Sie ! " und er überreichte dem über¬
glücklichen Chemiker die gestohlene Analyse.

*
Das Stiftsfräulein Adelgunde von Lohnstein hatte

ne schlaflose Nacht gehabt.
Immer klang ihr in den Ohren : „Ich bin der Schah

m Persien ! Haben Sie Lust , in meinen Harem einzu-
eten ? "

Das war ja eine unerhörte Gemeinheit ! Wer konnte
; nur gewesen sein, der ihr dieses unsittliche Angebot ge-

acht hatte ?
Zwar war Fräulein Adelgunde nicht sehr scharfsinnig

m Natur — bei ihr fehlte das r von scharfsinnig — aber

so viel gesunden Menschenverstand hatte sie doch , um sich
zu sagen : der Halunke hat dich gar nicht sprechen wollen,
sondern eine von den Lohnstein -Mädels !

Natürlich ! Ein Irrtum des Portiers !
Sie war diesen Morgen sehr zeitig auf und nahm den

Portier beiseite .
„Hören Sie , Herr Portier . . Sie haben mich doch

gestern zum Telefon gerufen ! "

„Jawohl , gnädiges Fräulein ! "

„Denken Sie einmal scharf nach ! Wer kann das ge¬
wesen sein? Und ist nicht ein Irrtum möglich ? Hat der
Betreffende nicht gesagt : Fräulein Lore . , oder Marga . .
oder Add« von Lohnstein ? "

Der Portier schob den Priem von einer Seite auf die
andere , dann meinte er nachdenklich : „Das ist schon mög¬
lich ! Mir schien es so , als wenn es die Stimme von dem
jungen Herrn Dighard , von dem Amerikaner , gewesen
sei."

„Nicht wahr ! Die ist's auch gewesen ! Der war doch
gestern auch nicht da ! "

„Nein , er war verreist ! Aber er ist heute nacht wieder
zurückgekommen."

„So , den werde ich mir kaufen ! Das ist ja eine Un¬
verschämtheit!

"

Der Portier , der keine Ahnung hatte , was diese Nacht
geschehen war , da sein Kollege zum Schweigen gegen alle
verpflichtet war , sah ihr nachdenklich hinterher .

★

Die Familie Lohnstein nahm gemeinsam das Früh¬
stück ein.

Der Baron von Lohnstein sah sich heute umsonst nach
dem Prinzen Karwitsch um . Auch die bekannte Filmschau¬
spielerin fehlte. Herr Oberlehrer Mehlhorn saß grämlich
neben seinem Sohne Hannibal , der mit dem großen Feld¬
herrn so gar nichts gemein hatte .

Mst einem Male war die Stimmung so eigenartig .
Es lag etwas in der Luft .

(Fortsetzung folgt)
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Die Seeschlacht bei den
Falklands -Inseln

Es sind heute 20 Jahre her .» aß » aS » rutsche Geschwaderunter dem Admiral Graf Spee von einer englischen Ueber-
macht vernichtet wurde. Die Schiffe des ostasiatischen Ge¬
schwaders wollten ihren in der Seeschlacht von Coronel zu-
sammengeschmolzenen Vorrat an Kohlen aus dem großen
«s

^ epot öer Falklandsinseln ergänzen , um dann ihren
Mlrchbruch in die Heimat weiter vollenden zu können. Tic
„Gnersenau" und „Nürnberg " waren vom Admiral voraus¬
geschickt , um den Hafen zu erkunden, auf Minen zu achten,
einzudringen , jedoch wenn Widerstand geleistet würde, das
Unternehmen abzubrechen . Als die Schiffe vor dem Hafen
erschienen , sahen sie gewaltige Rauchwolken, gleichzeitig er¬
hielten sie das Feuer des englischen Schlachtkreuzers „Cano-
pus . Es zeigten sich plötzlich in den Rauchwolken die Ma¬
sten einer ganzen Anzahl englischer Panzerkreuzer , die aufeine große englische Uebermacht schließen ließen . Admiral
Graf Spee befahl, ein Gefecht nicht anzunehmen und Dampfin allen Kesseln zu machen . Er beachsichtigte , sich dem Feinde
zu entziehen , bevor dieser auslaufen konnte. Graf Spee
dampfte mit hoher Fahrt in unregelmäßiger Formation
nach Süöosten, ' die Engländer folgten . Hierbei zeigte sich,
daß zwei Schiffe, die ungeheuere Rauchwolken entwickelten,wider Erwarten den deutschen Schiffen näher kamen . In
höchster Spannung verlief der Vormittag . Die Mannschaf¬
ten erhielten noch ihr Mittageffen . Kurz vor 1 Uhr eröff-
neten die Engländer auf etwa 17 Kilometer das Feuer . Es
zeigte sich, baß man nicht Panzer -, sondern Schlachtkreuzer
vor sich hatte, von denen jeder einzelne fast viermal so starkwie ein deutscher Panzerkreuzer war . Admiral Spee ent¬
ließ darauf die kleinen deutschen Kreuzer, da letztere keine
Kampfschiffe sind und durch einen einzigen schweren Treffer
dem Untergang geweiht gewesen wären . „Scharnhorst" und
„Gneisenau " traten in nordöstlicher Richtung auf, die eng¬
lischen Schlachtkreuzer taten bas gleiche , um 1 .30 Uhr eröff-
neten die deutschen Schiffe das Feuer . Während die entlas¬
senen kleinen Kreuzer von 3 englischen Panzerkreuzern ver¬
folgt wurden , fand das gewaltige Duell zwischen den 2 eng¬
lischen Schlachtkreuzern Jnvincible " und Inflexible " und
den 2 deutschen Panzerkreuzern „Scharnhorst" und „Gneise¬
nau" auf durchschnittlich 11 Kilometer Entfernung statt . Bei
den englischen Schlachtkreuzern stand noch der englische Pan¬
zerkreuzer „Carnarvon " als seitlicher Beobachter.

Eine halbe Stunde lang währte der Kampf zwischen
Schlachtkreuzer und Panzerkreuzer . Um 2 Uhr wurde wegen
zu großer Entfernung auf beiden Seiten bas Feuer einge¬
stellt. Graf Spee drehte in dieser Pause hart nach Süden ,
da die schwere Munition sehr knapp geworden war . Tie
Engländer drehten sehr bald nach und nach einer Stunde
standen sie wieder so , daß sie das Feuer aufs neue eröffnen
konnten. Zum zweitenmale drehte Graf Spee auf und nahm
den Kampf an. Die Zerstörungen aus den deutschen Schif¬
fen wurden größer , die Mannschaftsverluste furchtbarer un-
unersetzlicher , die Munition reißend weniger . In dieser
Zeit waren auf der „Scharnhorst" große Löcher und heftig
Wütende Brände zu beobachten . Ihr Tiefgang vergrößerte
sich um etwa einen Meter . Kurz vor 4 Uhr ließ Gras Spee
dem Kommandanten der „Gneisenau " den Winkspruch über¬
mitteln : „Wenn Ihre Maschinen noch !, .raki, versuchen Sie
zu entkommen". Gleich darauf drehte das Flaggschiff
„Scharnhorst" auf den Gegner zu, offenbar, um vor dem
Untergänge seine Torpebowaffe zum vollen Einsatz zu brin¬
gen und das Schwesterschiff zu entlasten. „Scharnhorst" ging
zu dieser Zeit schon erheblich tiefer : es strömte viel Dampf
aus , unter der Brücke und im Achterschiff brannte es . Als
das Borschiff noch etwa 2 Meter aus dem Wasser ragte , feu¬
erte der vordere Turm zum letztenmal. Dann ging „Scharn¬
horst " mit wehenden Flaggen und gehenden Maschinen
schnell unter : um 4.17 Uhr war sie gesunken . Rettungsver¬
suche wurden vom Gegner nicht unternommen , obwohl der
nunmehr allein kämpfenden, schon schwer beschädigten „Gnei¬
senau" nicht weniger als drei Gegner gegenüberstanden.
Ueber das Verhalten der Besatzung der „Gneisenau" im
Gefecht seien folgende Worte des ersten Offiziers angeführt :

„Die Besatzung hat sich während des ungleichen Kampfes
vorzüglich gehalten und alles daran gesetzt, dem starken über¬
legenen Gegner die Ueberwinöung des Schiffes so schwer
wie möglich zu machen . Trotzdem vom späten Vormittag
an die verzweifelte Lage, in die wir geraten waren , den
meisten im Schiffe nicht unbekannt war , hielt die rnutig -

entschloffene , kampfsreudige Stimmung bis zum Schluffe an .
Alle Gefechtsstörungen wurden , jo gut es ging, mit Rübe
und Umsicht beseitigt. . Besondere Anerkennung verdienen
die Artillerieleitung einschließlich aller Hilfskräfte , sowie
die Geschützführer für ihr ausgezeichnetes Abkommen unter
schwierigsten Verhältnissen. Das Maschinenpersonal hat , w ' e

Admiral Graf Spee ,
der Kommandant des deutschen Kreuzergeschwaders, der an
Bord seines Flaggschiffes — des Kreuzers „Scharnhorst“ —
den Heldentod fand .

Am Steuer ihres Kraftwagens verbrannt
Aus Chemnitz verlautet : Auf der Straße von Eicharöt nach

Kloster Buch bei Döbeln geriet am Donnerstagabend die
Frau eines Händlers aus Tschoppach mit ihrem Kraftwagen
in den Straßengraben , angeblich infolge einer Reifenpanne .
Ohne umzukürzen fuhr der Wagen durch den Graben aus
das dahinterliegende Feld und fing dann auf bisher unge¬
klärte Weise Feuer . Die Frau ist dabei am Steuer ihres
Wagens völlig verbrannt . Der Ehemann , der erst seit einem
halben Jahre verheiratet war . konnte sich retten . Er hat
außer einer Rauchvergiftung nur leichte Verletzungen er¬
litten. Die Mordkommission aus Leipzig, die an den Unfall¬
ort gerufen wurde , ist sich noch nicht klar, ob Unfall oder
Verbrechen vorliegt . Die Frau hatte den Führerschein erst
seit 14 Tagen .

Goldfieber in Kalifornien
Wie aus Newyork berichtet wird , hat ein Ausbruch von

Goldfieber eine wahre Völkerwanderung nach der Stadt
Mojave verursacht, die in der kalifornischen Einöde gelegen
ist. Alle Unterkunftsräume der Stadt sind überfüllt , und die
angrenzenden Hügel sind mit hoffnungsvoller Goldgräber
bedeckt . Den Anlaß der allgemeinen Pilgerfahrt bildet der
Umstand, daß eine im September 1933 von einem vormali¬
gen Universitätsstuöenten entdeckte Goldader sich als viel
reichhaltiger herausgestellt hat . als anfangs vermutet wurde

im ganzen Verlauf der vorhergehenden langen Kriegsfahrt,
auch an diesem Schlachttag. seiner Ueberlieferuna getreu.
Vorzügliches geleistet. Die Munitionsmänner , das Tor¬
pedopersonal, das Leckpersonal aller Dienstzweige sowie die
für die Bekämpfung von Feuer und Rauch vorgesehenen
Gruppen, darunter zwei für das ungeschützte Vorder- und
Achterschiff aus Reservisten neu gebildet, haben die in sie
gesetzten Erwartungen in treuer Hingabe erfüllt . Das Per¬
sonal der Verbandsplätze und Transportgruppen hat trotz
Häufung der Verwundeten und Zerstöruna der Hilfsmittel
bis zum Schluß vorzüglich gearbeitet ."

Von den kleinen Kreuzern wurden „Nürnberg " und
„Leipzig" durch erdrückende Uebermacht im Einzelkamps ver¬
nichtet . Ter kleine Kreuzer „Glasgow " hat sich nicht ge¬
scheut. auf die sinkende , aller Waffen beraubte „Leipzig" auf
nächste Entfernung in die versammelten wenigen Ueber-
lebenden hineinzuseuern . Ter Kommandant . .Kapitän zur
Se « Haun , ließ nach dem Hurra auf den Kaiser nunmehr
die Mannschaft über Bord springen und ging selbst , getreu
seinem Eide mit dem Schiff in die Tiefe . Das gleiche
Schicksal ereilte die „Nürnberg "

: der erste Offizier der
„Kent", die die „Nürnberg " vernichtete, berichtet , baß wenige
Ueberlebende die deutsche Flagge hochhaltend vaterländische
Lieder gelungen hätten und gebraucht die Worte : „Ich wollte,
daß die Leute der „Kent" ebenso heldenhaft sterben könnten ,
wie die Leute der „Nürnberg ". Der kleine Kreuzer „Dres¬
den " entkam in einer Regenböe . Er wurde monatelang von
ungeheurer Uebermacht. bis zu 17 englischen Schiffen, ver¬
folgt , schließlich am 14 . März in einem neutralen chilenischen
Hafen gefunden und unmittelbar unter Land, ohne jede
Rücksicht auf Neutralität , vernichtet.

Die Leistungen des Grafen Spee , sein Marsch über den
Ozean weiter als der halbe Erdkreis , die Führung bis
Coronet und während der Schlacht, sein heldenhafter Un¬
tergang bei den Falklands - Jnseln , wo er mit seinen beiden
Söhnen , allen Kommandanten der gesunkenen Schiffe und
etwa 2400 Mann den Heldentod starb, sind vorbildlich für
alle Zeiten . Dieses große, bewußte Sterben für unser Va¬
terland , für uns , unsere Kinder und Enkel soll uns stets
ein leuchtendes Äeispiel bleiben .

Auch ein Sohn der Stadt Ettlingen kämpfte vor
20 Jahren dort auf dem kleinen Kreuzer „Leipzig " und
starb für Deutschlands Ehre am 8. 12. 1914 unter dem Feuer
der Uebermacht der englischen Schlachtschiffe für sein Vater¬
land den Heldentod. Es war der Obermatrose Karl
G i m b l e r.

Der Marineverein Ettlingen wird heute Samstag , den
8. 12. 1984, am Jahrestag der Seeschlacht, am hiesigen Krie¬
gerdenkmal als Zeichen treuer Kameradschaft und zum
ehrenden Gedenken der Toten einen blumengeschmückten
Anker anbringen .

Der Bergwerkssachverständige der die Wiederaufnahme des
Betriebes finanzierenden Gesellschaft, der sich an Ort und
Stelle befindet, hat erklärt , die Goldader sei groß und un¬
gewöhnlich reich und werde vielleicht große Bedeutung für
Kalifornien und die ganze amerikanische Nation gewinnen .

Für zweidrittel Pfennige 1 Kilometer Autofahrt !
Ein interessantes Ergebnis hatte eine Versuchsfahrt, die

die Auto-Union mit im Privatbesttz befindlichen Wagen der
„Meisterklaffe" zur Ermittlung des Benzinverbrauchs an¬
stellte . Die Autos hatten Zweitaktmotoren von 600 Kubik¬
zentimeter Hubvolumen , stellten also ausgesprochene Klein¬
wagen dar. An die Stelle des Benzintanks hatte man Ge¬
söffe gesetzt, die unter Kontrolle eines vereidigten Sachver¬
ständigen mit genau zwei Litern eines Renzin - Oelgemisches
gefüllt waren , wie es Motoren dieser Art verlangen . Ein
Wagen, der bereits 28 000 Kilometer Fahrstrecke hinter sich
hatte, schoß bei den Versuchen den Vogel ab. Er konnte mit
den zugemeffenen 2 Liter» Brennstoff genau 37,5 Kilometer
zurücklegen. Das entspricht einem Brennstoffverbrauch von
5,36 Liter auf 100 Kilometer . Unter Berücksichtigung der
durchaus den normalen Verhältniffen entsprechenden Ver¬
suchsfahrt ist dieser ermittelte Verbrauch als äußerst niedrig
anzusehen. Rechnet man den Liter Benzin -Oelgemisch zu
50 Pfennig , so kommt man auf rund 2,70 Mark reine
Brennstoffkosten pro 100 Kilometer , wofür noch dazu 4 Per¬
sonen befördert werden können. Es entfallen also auf den
Personenkilometer nur 0,67 Pfg . an Vrennstoffkosten.

Allerlei Tagesneuigkeiten

L4)
„Kunibert . . ! " begann Adelgunde. „ Ich nehme doch

tvohl nicht zu Unrecht an , daß du ein Kavalier der alten
Schule bist !

"

„ Ich hoffe sehr stark, das zu sein, liebe Adelgunde !
"

entgegnete der Baron mit Würde .
„ Ich bin beleidigt worden , und ich erwarte , daß du

meinen Beleidiger entsprechend züchtigst ! "
Die drei Mädels blickten gespannt . Endlich kam wie¬

der mal etwas Leben hinein .
„Beleidigt ? " fragte der Baron betroffen.
„Ja ! Stelle dir vor : Ich werde gestern von einem un¬

bekannten Herrn an den Apparat gebeten ! Was glaubst
du . was er sagte? Kleiner Wildfang . , kleiner Schelm . ,
neckischer Kobold ! Und zum Schluß , als ich frage . , wer
dort spricht . , da antwortet die Stimme : Hier ist der
Schah von Persien ! Haben Sie Lust, in meinen Harem
einzutreten ? "

Jetzt ging 's nicht mehr . Bei dem Wildfang . . bei dem
neckischen Kobold, da hatten die Mädels das Lachen noch
mühsam zurückhalten können, aber jetzt . . bei dem Harem ,
da ging es einfach nicht mehr.

Ob sie sich nun Tante Adelgunde m türkischen Pump¬
hosen oder mit dem Lorgnon vorstellten , das mag dahin-
gestellt sein, jedenfalls prusteten sie vor Lachen .

Tante Adelgunde saß erstarrt .
Sie war keines Wortes mächtig. Am empörtesten war

sie, daß auch ihr Bruder schmunzelte.
„Ihr wagt da zu lachen ! "

„Entschuldige, Tantchen ! " ergriff Adda das Wort .
„Aber das war doch ' ein zu lustiger Scherz ! Den darfst
du nicht übelnehmen ! Sicher hat sich der Betreffende in
dir geirrt !

"

„Ganz bestimmt , meine Liebe ! Und ich weiß auch , wer
es war ! Es war dieser flegelhafte Amerikaner , der zuletzt
mit Teer beschmiert wie ein Basuto herumlief ! Ich hoffe ,
WgLert « . du wirst ihn dir kaufen ! Und nun zu eudfc

Mädels . Wir werden abreisen , damit ihr diesen Herrn
Dighard , diesen Klepperbein . . . Gott , was für ein Name
nur ! Und diesen bürgerlichen Jörg Volkmar . . . damit ihr
die nicht mehr seht ! "

„ Liebe Tante ! " warf Adda mit Ruhe und Bestimmt -
heit ein, „ ich muß dich daran erinnern , daß ich 21 Jahre
alt bin und über mich selbst bestimme ! "

„Ueber dich selbst bestimmen ! " zischte Adelgunde. „Als
ob ich das in diesem Alter gekonnt hätte !

"

„Wenn du 's getan hättest , Tante , dann hättest du jetzt
vielleicht einen Mann !

"
Es hätte den schönsten Familienzank gegeben , aber ein

Ereignis trat ein, das ablenkte.
Das Trio erschien .
Voran schritt Jimmy Dighard , dem Jörg und Dan

folgten.
Aller Augen ruhten auf ihnen .
Sie nahmen am Nebentische Platz und winkten her¬

über , verbeugten sich.
Eiskalt dankten der Baron und seine Schwester, sehr

munter dagegen, mit sprechenden Augen , das Mädchen¬
terzett .

Die Männer hatten sich gerade gesetzt , da gab der
Baron das Zeichen zum Beenden des Frühstücks.

Er schritt voran , hinter ihm rauschte Adelgunde, dann
kamen die Mädels .

Als Adelgunde an Jimmy vorbei kam , da zischte sie
leise : „Ich hoffe . Sie haben ruhig geschlafen . Sie . . Sie . .
Schah von Persien ! "

Woraus Jimmy wortlos entsetzt auf sie sah , was Adel¬
gunde noch veranlaßte : „Sie Wüstling ! " zu flöten.

Die Mädels nickten ihnen lachend zu.
Adda flüsterte Jörg zu : „ In einer Stunde beim Pa¬

villon ! "
*

Am Pavillon trafen sich die sechs jungen Menschen ,
und „ganz zufällig" stand nicht weit Jxjöoe e» Auto.

Jimmy lud mit jünglinghaftem Erröten die Damen zu
einer Spazierfahrt ein , weil das Auto „gerade frei " sei.

Natürlich nahm man an , und eine weitere halbe
Stunde später saß man im Garten des Gasthofes zum
„Blinden Huhn " in Kummersbach . .

Jimmy bestellte, und als der Wein aufgetragcn war ,
da nahm er wichtig das Wort .

„Meine Damen ! Erheben wir unsere Gläser , und
trinken wir auf das Wohl unseres tüchtigen genialen Men¬
schen und Freundes . . . Daniel Klepperbein ! Sein Name
kommt der Schönheit seiner Gestalt zwar nicht restlos bei ,
aber ich sage Ihnen : Klepperbein hält die Augen offen!
Das haben wir bemerkt ! "

„Oho ! " echoten die Zwillinge . „Was ist denn Pas-
siert? "

Jörg und Adda benutzten den Augenblick der Ab-
lenkung, um sich zärtlich und gründlich die Hand zu
drücken .

„Was los ist ? " In Jimmys Augen war eitel Staunen .
„Ja , sagt einmal , Kinder , habt ihr denn noch nichts ge¬
merkt? "

Wieder großes Erstaunen !
„ Ich wüßte nicht ! " meinte Marga . „Doch . . . der

Prinz Karwitsch fehlte heute an der Tafel ! Papa war
ganz trübsinnig ! "

„Prinz Karwitsch, alias Jean Dofour , ist heute ver¬
haftet worden ! Herr Daniel Klepperbein hielt die Augen
offen ! "

Dan wurde fast rot , als ihn die drei Augenpaare der
Mädchen so voll Staunen und Bewunderung ansahen.

„Und dann fehlte die Filmschauspielerin auch ? "

„Fräulein Juanita d'Arrabas , alias Madeleine Sour -
bet , ist auch diese Nacht verhaftet worden ! Ja . . . unser
Dan hält die Augen offen ! "

Noch größeres Erstaunen . Besonders Margas Augen
waren helle Bewunderung .

lFortsetzuug folgt)



Unterbade «
Mannheim. 7. De». (Leiche erkannt.) Die auf Set Ried-

öahn aufgefundene weibliche Leiche wurde als die eines bis¬
her hier wohnhaften 24jährigen Mädchens erkannt.

Mannheim , 8. Dez. lTSdlicher Unfall.) Am Donners -
tag vormittag wurde beim Bahnhof KriedrichSfeld -Nord aneiner Baustelle ein 86jShriger verheirateter Man» aus Lau-
denbach von einem Kippwagen, der sich von einem Leerzug
selöst hatte, überfahren und schwer verletzt . Der Verun¬
glückte wurde in das Städt . Krankenhaus Mannheim ein-
geliefert. wo er mittags starb.

Heidelberg, 8. Dez. (Ob das nicht ziehtllWieder wurde
einem betrunkenen Kraftwagenführer der Führerschein ab-
Senommen . Der Autolenker war in seinem Zustande, da er
den Wagen nicht mehr in der Hand hatte, in der Vangerow-
straße auf den Gehweg gefahren. Dort riß bas Auto eine
Bretterwand um, so daß sich die Insassen durch ein Wagen¬
fenster herausarbetten mußten.

Heidelberg, 8. Dez. (Eine rohe Tat .) Einem alS Ni¬
kolaus verkleideten elfjährigen Schüler wurde in Hand-
schuhsheim von zwei jugendlichen Tätern sein Flachsbart in
Brand gesteckt, so daß der Junge schwere Brandwunden im
Gesicht erlitt .

Heidelberg. 8. Dez. sZuchthauS für falschen Offenba-
rungseid . ) Der 34jährige Otto Raaü auS Heidelberg wird
aus der Hakt dem Gericht vorgeführt, nachdem er zurzeit
eine ISmonatige Gefängnisstrafe wegen Abtreibung ver¬
büßt. Er hatte im Februar 1983 den Offenbarungseid ge¬
leistet . Es konnte jedoch festgestellt werden, daß er dabei
«ine goldene Armbanduhr und einen goldenen Ring im Ge¬
samtwert von rund 480 Jl verschwiegen hatte. DaS Gericht
erkannte unter Einschluß der noch zu verbüßenden Strafe
aui eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden für 8 Jahre , die Zeu-
genfährgkett für lebenslänglich abgesprochen.

Schwetziuge« , 8. Dez. (BerbrennungStod .) Der 4jährige
Erwin Ehrhardt ist an den Folgen der schweren Verbrü¬
hung nach qualvollen Leiben gestorben .

Raueuberg bet Wiesloch . 8. Dez . (98jährig.) In diesen
Tagen kann Frau Marianne Kistner ihren SS. Geburtstag
feiern. Leider ist sie gegenwärtig wegen einer leichten Er¬
kältung anS Bett gefesselt. Sonst ist die ehrwürdige Grei¬
sin noch sehr rüstig und von morgendS bis abends an der
Arbeit. Die Frau ist auch von harten EchtckfalSschlägen
nicht verschont geblieben und deshalb der Wunsch nur zu be¬
rechtigt . baß ihr ein sonniger Lebensabend beschteden sein
möge.
Oberbade«

Nesselrled , 8. Dez . (Unfall.) Bei der Tötung eine» Bor¬
stentieres, stellte sich bei der Schußwaffe eine Hemmung ein.
Beim Forschen nach dem Grund des Versagens ging plötzlich
der Schuß los und drang dem hies. Hausmetzger in den
Oberschenkel Er mutzte inS Offenburger Krankenhaus ein-
geliefert werben.

Biberach, 8. Dez. (Besitzwechsel.) Durch den Tob deS
Kolonialwarenhändlers Friedr . Wilh Jehl « ging dessen An¬
wesen einschließlich dem 19 Ar großen Hausgarten mittels
freiwilliger Versteigerung in den Besitz des Schreiners Gu¬
stav Lehmann über. Dieser wird das gemischte Warenge¬
schäft weiterbetreiben.

HaSlach^ 8. Dez. (Richtfest .) Vergangene Woche veran¬
staltete man für den Neubau der Bezirksfparkaffe ein
Richtfest, wozu die am Bau beschäftigten Arbeiter in den
„Engel" und „Storchen" geladen waren . Nach dem Essen
sprach der Vorsitzende des Berwaltungsrates , Herr Bürger¬
meister Selz , den Dank für die geleistet« Arbeit aus . De»
Architekten , Herrn Dipl .-Jng . Roser, Haslach , der bei dem
NeuhauSwettbewerb als Sieger hervorgtng, beglückwünschte
der Redner.

Billinge«, 8. Dez. (Im Zeichen der Volksgemeinschaft .)
In einer von dem Ortsgruppenleiter der NSDAP einbern¬

Wie gestaltet sich - ie Durchführung
- er Preisüberwachung ?

Re Rote der Sewerbepolizei bei der Preisüberwachung
Mit der durch den Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬

ler erfolgten Beauftragung Dr . Goerdelers als Preisüber¬
wachungskommissar für das Deutsche Reich ist ein für unser
Wirtschaftsleben äußerst wichtiger Schritt erfolgt. Durch die
Preisüberwachung wird verhindert, die Kosten des wirt¬
schaftlichen Wiederaufbaues auf die große Masse der städti¬
schen Äevölkerung abzuwälzen. Die Ueberwachung der
Preisgestaltung wird größtenteils von der Gewerbepolizet
ausgeführt . Der Reichsnährstand hat in der Preisüber¬
wachung eine besondere Aufgabe erhalten , denn er übt die
Kontrolle der Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
aus . Diese werden in ihrem Werl im großen und ganzen
zu den Getreide- und Brotpreisen in ein festes Verhältnis
gebracht , so baß die Preispolitik selbst sich in der Haupt¬
sache nach den Getreide- und Brotpreisen richtet, die auf
Grund der Neuordnung seit einiger Zeit gleichbleibend sind .

Man mutz bei der Preisüberwachung unterscheiden zwi¬
schen Waren , über die der Reichsnährstand an sich schon eine
Marktkontrolle ausübt und denjenigen Waren , die einer
Kontrolle durch diese Stelle nicht unterliegen . Zurzeit sind
nur die Preise von Brot , Milch, Milcherzeugnifle, sowie
Fleisch vom Reichsnährstand aus geordnet, alles andere
wird von der Gewerbepolizet ausschließlich überwacht . Je¬
doch auch diejenigen Preise , die der Reichsnährstand festge¬
setzt hat, unterzieht die Polizei einer Kontrolle, da ihr eine
ständige genaue Kontrollausübung möglich ist. In Karls¬
ruhe sind z. B . gegen 890 Lebensmitteleinzelhändler zu prü¬
fen. Dazu kommen noch Dutzende von Zweigbetrieben und
die zahlreichen Metzger - und Bäckerläden .

Unter dem Gesichtspunkt der am 16 . Mai erlassenen Ver¬
ordnung gegen Preissteigerung werden laufend Nachschauen
durch die Gewerbepolizet vorgenommen, bet denen die Be¬

amten angehalten sind , auch auf so manches andere zu achten,
wie z. B . auf die Einhaltung der Bestimmungen über Preis -
klarhett, bas sind die Verordnungen über den Aushang von
Preisschildern, Preisverzeichnissen usw . Dem Preisverzeich¬
niszwang unterliegen zurzeit die Bäcker, Metzger , Lebens -
mittelhändler , Seefischhänbler , von Handwerkern die Fri¬
seure und Schuhmacher . Ferner bestehen Bestimmungen
über den Aushang von Preisen für Bier , Mineralwasser,
Kaffee usw . Bei den Nachschauen werden öfters auch Pro¬
ben entnommen.

Dem Staat stehen heute die Mittel zur Verfügung, daß
ungerechtfertigte Preistreibereien sofort unterbunden wer¬
den , sei es durch Geschäftsschließungen oder durch Jnschutz-
haftnahme der Verantwortlichen. Beispiele haben gezeigt,
baß der nationalsozialistische Staat nicht mit sich spassen läßt.
Eine besonders scharfe Kontrolle wird auch bei den Bäcke¬
reien in Bezug auf Untergewichte von Backwaren ausgeübt.

Das Aufgabengebiet der Gewerbepolizet beschränkt sich
nicht nur auf die Preisüberwachung , auf die Lebensmittel¬
und Milchkontrollen, sondern umfaßt auch Arbeitszeitkon¬
trollen in den verschiedenen Geschäftszweigen (z. B . die Ein¬
haltung der Arbeitszeit bei den Bäckern ) , Prüfung der
Aushänge in den Betrieben , der Beschäftigung von Jugend¬
lichen, der hygienischen Einrichtungen, besonders bei Lebens¬
mittelgeschäften , sowie Schutz des Einzelhandels . Allmonat¬
lich werden die Preisveränderungen statistisch erfaßt, um
einen genauen Ueberblick über die Lebenshaltungskosten zu
ermöglichen . Eine derart durchgeführte gesunde Preispoli¬
tik in Verbindung mit einer strengen Preisüberwachung
bietet Gewähr, für den Wiederaufstieg der deutschen Volks¬
wirtschaft nach dem obersten nationalsozialistischen Grund¬
satz : Gemeinnutz geht vor Eigennutz .

senen Versammlung der Betriebsführer und BetriebSzel-
lenobleute zum Zweck der völligen Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit in Villingen wurde der Vorschlag als der beste her¬
ausgestellt, daß die in Villingen noch vorhandenen 209 Ar¬
beitslosen prozentual auf die einzelnen Betriebe verteilt
werden. Bet 4990 hier in Arbeit stehenden Volksgenossen
entfallen dann auf je 199 nur 8 einzustellenbe Arbeitslose.
Die Stadtverwaltung ging mit gutem Beispiel voran und
kündigte die sofortige Einstellung von 18 Arbeitslosen an.

Stetten a. k. M ., 8. Dez. (Vom Heuboden gestürzt) ist die
Ehefrau deS Landwirts Vinzenz Grimm . Sie wurde in
bewußtlosem Zustande ins Krankenhaus verbracht . Dort
wurde ein Wirbelsäulenbruch festgestellt, der die Lähmung
beider Beine zur Folg« hatte. — In Nusplingen zog sich der
Sohn des GemetndedienerS Teufel durch Sturz von einem
Baume einen Beckenbruch zu.

Kürnderg, (Amt Schopfheim ) , 8. Dez. (Zwillinge mit
verschiedenen Geburtsorten . ) Eine hiesige Frau hat dieser
Tage Zwillingen das Leben geschenkt . Merkwürdig dabei
ist. daß die beiden Kinder verschiedene Geburtsorte haben.
Das erste Kind ist in Kürnberg geboren, da» zweite im
Städt . Krankenhaus in Schopfheim . Mutter und Kinder
befinden sich wohlauf.

Singe« a H ., 8. Dez. (AnS dem fahrenden Zug ge-
sprungen. ) Der in Gottmadingen wohnende Landwirt Sproll
sprang in der Nähe der Station Hohenkrähen aus dem fah¬
renden Zug. als er merkte , daß er in den falschen Zug ein¬
gestiegen war. Mit schweren Verletzungen wurde Sproll
in das Singener Krankenhaus eingeliefert. ••■u . V,

Fehlgriff im Stellwerk
Zu dem furchtbaren Eisenbahnunglück bei Vaihingen

Da / {ganze Volk erwarfef dar

Weitznachtsfeft
verqef/h nichf €ure ärmeren

Vo ! k ; genor/en
Uever das furchtbare Unglück im Bereiche des hiesigen

Bahnhofes werde » folgende Einzelheiten bekannt: ES war
um 9 Uhr . alS der D -Zug 37 Paris -Wien, von Karlsruhe
kommend , m voller Fahrt mit einer Geschwindigkeit biS zu
89 km baherbrauste. Gleichzeitig erfolgte die Einfahrt eines
Lokalzuges der Nebenbahn Enzweihingen-Vaihingen. Der
Schrankenwärter Rapp vom Stellhaus 3 hatte die Neben¬
bahnschranken beim Nahen des Lokalzuges geschlossen . Hin¬
ter den Schranken wartete ein leichter Lieferwagen mit vier
Insassen. Man nimmt nun an — die gerichtliche Untersu¬
chung ist allerdings noch nicht abgeschlossen, um ein end¬
gültiges Urteil bilden zu können — baß Rapp im selben
Augenblick auch die Schranken der Hauptlinte schließen
wollte ,

sich dabei aber vergriffen ««d jene der Nebenbahn hoch»
gezogen

hat. So war scheinbar für das Lastauto die Durchfahrt frei.
Man gab sofort GaS . offenbar in dem Glauben , noch vor
dem D-Zug über die Gleise zu kommen. Und schon war daS
Unglück geschehen .

Der Zusammenstoß ist mit furchtbarer Wucht erfolgt.
Das Auto wurde von der Lokomotive erfaßt und auf die
Seite geworfen, die Insassen in großem Bogen herausge-
fchleudert und zwei davon io schwer verletzt , baß der Tob
auf der Stelle eintrat . Wie bereits berichtet , handelt «S sich
um de» Zimmermann Karl Schurr tun ., einen Mann in
den 30er Jahren und Familienvater mit zwei Kindern, so¬
wie um den etwa gleichaltrigen Ernst Heck- der Frau und
ein Kind hinterlätzt Der Autofahrer Hermann Erhardt
trug Verletzungen am Kopfe davon, wahrend der neben ihm
sitzende Klenk einen Oberarm brach.

Da bei dem Zusammenprall Trümmer des Lieferwagens

in das Gestänge der Lokomotive gerieten, kam die Lauf¬
achse der großen Maschine zur Entgleisung.

Do sauste der Zug durch de« Bahnhof und etwa 39 «
über de» Güterbahnhof hinaus ,

wo sich eine doppelte Kreuzungsweichebefindet . Diese wurde
völlig aus den Angeln geworfen und damit die Lokomotive
mit sämtlichen Laufrädern aus der Gleisbahn gebracht. Sie
stürzte um und kam quer über den Bahnkörper zu liegen.
Die Leiche des Lokomotivführers Schaber aus Karlsruhe
war derart eingeklemmt, daß sie nur unter größten Schwie¬
rigkeiten geborgen werden konnte . Dem Heizer Wendling,
ebenfalls aus Karlsruhe , waren die beiden Beine abge¬
brückt. Der Unglückliche ist, wie wir mitgeteilt haben , bald
nach dem furchtbaren Geschehnis im Krankenhaus Vaihin¬
gen gestorben . Auch der entgleiste Gepäckwagen lag quer
über den Bahnkörper , während der erste Personenwagen
noch aufrecht stand und zwar in der Fahrtrichtung , das Ge¬
leise nur mit der rechten Radreihe berührend. Die Stätte
des Unglücks bot einen trostlosen Anblick.

Bo« Auto ist nichts ganz gebliebe«
und vom D-Zug sind nur drei Personenwagen so gut wie
unbeschädigt . Die Maschine lag nach rechts , der Gepäckwa¬
gen nach links apf dem Bahnkörper und hatte sich beim Um¬
fallen in die Maschine hineingeschoben . Die Unglücksstelle
war bald von einer Unzahl von Neugierigen umlagert. Die
Aufräumungsarbeiten gingen rasch vor sich, wenn auch un¬
ter größten Anstrengungen des damit beschäftigten Perso¬
nals . Insbesondere gestaltete sich die Wegschaffung der um¬
gestürzten schweren Schnellzugslokomotive außerordentlich
schwierig. Die Strecke Stuttgart -Breiten ist wieder fahr¬
bar, dagegen bedarf das zweite HauptgleiS zum Teil eines
vollständig neuen Unterbaues .

Trauerfeier für Helmuk Hammer
Unter überaus starker Anteilnahme wurde am Don¬

nerstagnachmittag der auf einer Dienstfahrt in Freiburg
tödlich verunglückte Schriftleiter des „Führer "

, Pg . Helmut
Hammer bestattet . Besonders zahlreich waren die Ab¬
ordnungen der Hitlerjugend aus dem ganzen Gebiet Baden
vertreten , deren Reihen der so früh Dahingeschiedene seit
Jahren schon als aktiver Kämpfer angehörte Vor der
Friebhofhalle hatten die Fahnensektionen der HI , des
BDM und JB Aufstellung genommen . Unter den Trauer¬
gästen bemerkte man auch den Gaustab Baden der NSDAP ,
an der Spitze der Reichsstatthalter und Gauleiter Robert
Wagner , in Vertretung des Reichsjugendführers der
Gebietsführer bei der Reichsjugendsührung Abteilung
Jugendfunk . Cerff , den Gebietsführer Kemper , sowie
die Vertreter der einzelnen Ns -Formationen .

Nach der eindrucksvollen Trauerrede des evangelischen
Geistlichen folgten zahlreiche Kranzniederlegungen, eröffnet
vom Reichsstatthalter und Gauleiter (Inter den Kranz¬
spenden befand sich auch eine solche des Landesverbandes
im Reichsverbande der deutschen Presse Gebietsführer
Kemper widmete dem Toten einen ehrenden Nachruf ,
worauf sich unter dumpfem Trommelwirbel der lange
Trauerzug in Bewegung setzte . Bor dem Bestattungsort
hatte wiederum Abordnungen der HI Aufstellung genom¬
men und unter den Klängen des Coorals „So nimm denn
meine Hände " wurde der mit der Hakenkreuzflagge ge¬
schmückte Sarg beigesetzt. Nochmals erklang das Lied vom
guten Kameraden zum letzten Abschiedsgrutz.
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»Wollen befreit : das ist die wahre
Lehre von Willen und Freiheit ."

Nietzsche.
Was geschah hente -

1924 Xaoex Scharwenka , Pianist und Komponist , starb
in Berlin jgeb. 6. 1. 185» in Samterl .

1914 Deutsch-englische Seeschlacht bei den Falklanb-Jnseln .
Tod des BizeaümerialS . Graf v. Spee .

1841 Der Bildhauer Johann Heinrich v. Dannecker
ftarb in Stuttgart Igeb. 18. 10. 1758 in Waldenbuch bei
Stuttgart ).

1815 Der Maler und Zeichner Adolf v. Menzel in Bres¬
lau geboren tgest. in Berlin 9. 2. 1905) .

1791 Peter Josef v. Lindparntner . Komponist , in
Coblenz geboren tgest. 21. 8. 1850) in Nonnenhorn am
Bodenseei .

DaS Fest Mariä Empfängnis am 8. Dezember blicktauf
eine mehr als tausendjährige Entstehungsgeschichte zurück.
Der Ursprung des Festes, das heute nurmehr ein Kirchen¬
fest ist , ist wahrscheinlich im Orient zu suchen . Die ersten ,
die es begingen, waren die Benediktiner Die Franzis -

breiteten diesen Feiertag über ganz Europa ausund
öie Bischöfe und Päpste duldeten das Marienfest. So war
eS im 12., im 13. und im 14. Jahrhundert . Jedoch war
um den Inhalt des Festes ein langer Streit unter den Ge¬
lehrten entstanden, der Jahrhunderte hindurch währte . Im
Jahre 1708 noch war Mariä Empfängnis nur ein inner¬
kirchliches Fest für die ganze Kirche und erst Papst Pius,X .
verkündete im Jahre 1854 die Lehre von der unbefleckten
Empfängnis als kirchlichen Glaubensgrundsatz. Damit
hatte der theologische Streit sein Ende gefunden.

öottukagsgeöanken
Es lichtete stch bas Dunkel , das die Gottheit verborgen

hatte . Die Sehnsucht der Völker ward erfüllt . Der Erlöser
ward gekommen und gab der Welt eine neue Lehre , das
Gebot der Liebe .

Und wieder ist Adventzeit Weihnachten steht vor der
Türe . Die Sehnsucht nach dem großen Reiche des Friedens
und der Liebe auf Erden wirb wieder lebendig in uns : der
Traum , daß einmal eine Zet sein wird , da die Armen
Brot genug haben, die Geringen ohne Bedränger sind, baß
die bitteren Wurzeln Haß und Neid verdorren und die Ge¬
rechtigkeit und Liebe allein herrschen werden.

Der Erlöser legte uns in seiner Lehre, daß du den Näch¬
ste» lieben sollst wie dich selbst, den Grundstein zu diesem
Reiche des Friedens und der Liebe auf Erden . Bauleute
aber müsien wir selbst sein. Jeder von uns ! Wieviel Güte
und Liebe könnten wir an einem einzigen Tage spenden und
dadurch Bausteine zusammentragen für dieses Reich ! Hört
nur auf die Herolde für das deutsche Winterhtlfswerk . denn
sie predigen nichts anderes als daS Gebot der Nächsten¬
liebe ! Und lieben heißt geben . Damit Weihnachtsfreuüe in
die ärmsten Häuser und in die traurigsten Krankenstuben
komme und Friede in alle Wohnstätten, wo Menschen bei¬
einander sein müssen. Die Güte und Liebe darf gerade
jetzt zur Weihnachtszeit keinen Feierabend haben . Das
Leben der echten, wahren und heiligen Liebe ist und kann
nichts anderes sein , als ein Opferleben : denn die Liebe
will geben, nichts als geben.

Jeder von uns trägt dann eine unsichtbare Krone und
»tele Augen, die müd und traurig in die grauen Tage
schauten, sehen wir wieder leuchten und unser Vaterland
und unser deutsche- Volk werden dann gesegnet sein in
der stillen , heiligen Nacht.

Der SonntagSschreiber.

„Wege zur nationalen Solidarität "
Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP lud die Bevölkerung

zu einer Großkundgebung am gestrigen Abend in die Fest¬
halle . Wie schon das in den Mittelpunkt der Kundgebung
gerückte Vortragsthema „Wege zur nationalen Solidarität "
ankündigte, handelte es sich um eine Veranstaltung , die sich
an alle Schichten, Stände und Berufe unterschiedslos rich¬
tete . Ein machtvoller Propagandamarsch, ausgesührt von den
uniformierten Verbänden unter Vorantritt eines Spiel¬
mannszuges bewegte sich vor Beginn durch die Stadt zur
Festhalle , wo stch schon zahlreiche Volksgenossen eingefunden
hatten. Die schneidig spielende Musikkapelle unter der straf¬
fen und zielbewußten Leitung ihres erfolreichen Dirigenten
G . Krause füllte die Zeit aus mit allseits freudig auf¬
genommener Marschmusik . Unter den befeuernden Klängen
des Babenweiler Marsches erfolgte nach 29 Uhr der Ein¬
marsch der Fahnen , von allen Seiten mit erhobener Hand
begrüßt. Kreisleiter Pfeiffer hieß die Anwesenden will¬
kommen und richtete den eindringlichen Appell an sie , über
alle sozialen und konfessionellen Scheidungen hinweg den
wahren Sozialismus der Tat zu bezugen. Es gehe darum,
in diesem Winter nicht weniger als ein Drittel der Bevöl¬
kerung vor Not und Elend zu schützen . Hierauf ergriff der
Redner des Abends, Pg . Wippermann aus Berlin das
Wort . Ausgehend von dem Ausspruch des Führers , daß die
Revolution ein Phantasieprodukt wäre , wenn es nicht ge¬
länge, einen neuen Menschen zu erzielen, betonte der Red¬
ner , daß es sich bei der Machtergreifung des Staates durch
den Nationalsozialismus nicht um einen bloßen Regierungs¬
wechsel im Sinne innerpolitischer Machtverschiebung han¬
delte, sondern um den Durchbruch einer neuen Weltanschau¬
ung, für die es gelte, jeden einzelnen Menschen zu' gewinnen.
Das sei das große Ziel , vor dem wir all unsere kleinliche«
Sonderinsseressen vergessen müßten. Früher hätten die maß¬
geblichen Kreise den Begriffen „national " u. „sozial " einen,
falschen Inhalt gegeben und dadurch unüberbrückbare Ge¬
gensätze im Volke geschaffen. Erst der Weltkrieg, der für
viele Millionen deutscher Volksgenossen zum elementaren
Erlebnis geworden sei , habe eine zwingend einende Gewalt
auf sie ausgeübt. Er sei als eigentliche Geburtsstunde des
neuen Geistes zu bezeichnen . Doch fehlte diesem Gemein¬
schaftsgeist immer noch die richtige Formulierung . Die Prä¬
gung gab ihm Hitler in einer Stunde schwerster Not. Und

sie wurde zur Losung für die braune » Bataillone , die im
Kampfe gegen Rotsront die neue Idee um den Einsatz ihres
Lebens wert hielten. Heute gehe es wieder darum , diesen
Gemeinschaftsgeist zur Dar werden zu lassen im Rahmen
des Winterhilsswerkes, in dem Bestreben, den darbende»
Volksgenossen aus materieller und seelischer Not herauSzu-
führen und ihm den Glauben an die wahre Volksgemein¬
schaft zu geben . Die Bedeutung der Erhaltung seelischer
Werte überwiege alles. Der Adel der Arbeit sei der beste
Garant dabei . Wenn man Missionen deutscher Mensche«
wieder in den Arbeitsprozeß eingefügt habe , so habe man
ihnen wieder einen Lebensinhalt gegeben . Der Arbeits¬
dienst sei bas hervorragende Instrument , bas in den
Dienst neuer Lebensgestaltung gestellt werde. Nicht käme eS
so sehr darauf an. eine möglichst hohe Rentabilität und Pro -
buktivität zu erzielen, das Erstrebenswerteste sei die Schaf¬
fung und Steigerung eines neuen Lebenswillens und der
Werkfreudigkeit . Diese inneren Voraussetzungen des Men¬
schen müßten auch vom Betriebsführer beachtet werden.
Seine Aufgabe sei es, dem Arbeiter seine oft harte Arbeit
zu erleichtern, indem er ihn als Mensch achte, sich ihm
verbunden fühle , ihm einen Arbeitsplatz anweise, der durch
schöne und zweckmäßige Ausgestaltung auch wieder menschen¬
würdig erscheine. Mit freudiger Bereitschaft müßten wir
alle unsere Pflichten gegenüber unfern notleidenden Volks¬
genossen erfüllen. Dabei hätten wir uns immer die Frage
vor Augen zu halten : Was wäre geschehen, wenn nicht die
Wendung am 39. Januar 1933 eingetrete« wäre , würden
wir uns nicht auch unter den Hilflosen befinden? Ein Heilig¬
tum hätten wir zu verwalten , das sei bas Vertrauen unserer
Volksgenossen . Nicht könne es durch äußere Machtmittel
erhalten werden, nach durch Machtspruch und Befehle, son¬
dern allein durch Vorbildlichkeit in unser« Handlungen,
durch Opferfreuöigkeit. Die Opfer des Krieges und die aus
der Kampfzeit der nationalsozialistischen Bewegung ver¬
pflichteten uns hierzu , vor ihnen und der kommenden Ge¬
neration trügen wir die schwere Verantwortung .

Die Ausführungen des Redners , wiederholt von starkem
Beifall unterbrochen, wurden am Ende mit stürmischer Be¬
geisterung ausgenommen. Die erhebende Feierstunde nahm
ihren Ausklang im gemeinschaftlichen Gesang der beiden
Nationalhymnen und des Saarliedes .

3 Die Krcisbanernschast Ettlingen , veranstaltet im Rah¬
men der Erzeugungsschlacht am morgigen Sonntag einen
Lichtbildervortrag an dem alle zur Landwirtschaft
zählenden Bewohner von Ettlingen und Umgebung teilzu-
nehmen vom Kreisbauernführer aufgeforöert werden. Die
Zusammenkunft findet nachmittags 3 Uhr in der „Krone"
statt.

x Aenderung der Tariforbnnng . Die für bas Blechner-,
Spengler - und Installateur -Handwerk in Baden erlassene
Tarifordnung wurde im Teil VI des Reichsarbeitsblattes
Nr . 84 vom 5 . Dezember 1934 veröffentlicht. Fortbrucke
können gegen Kostenerstattung von der Geschäftsstelle des
Reichsarbeitsblattes Berlin W 8, Unter den Linden 33/35.
bezogen werden.

X Achtung Fahrze«gbesttzer ! Fahrzeuge jeder Art sind
nach den Bestimmungen der neuen Reichsstratzenverkehrs-
ordnung vom Eintritt der Dunkelheit an und bei starkem
Nebel zu beleuchten . Es wird darauf hingewiesen , daß
beim Einschalten der öffentlichen Straßenbeleuchtung die
Dunkelheit als eingetreten gilt .

Rückstrahler svorschriftsmähigel) müssen auch bei Tag an
allen Fahrzeugen seinschlietzlich Fahrrädern ) angebracht sein.

X Eingliederung der Schullandheimbewegnng in das
dentsche Jngendherbergswerk . Aufgrund eines Abkommens
zwischen dem Reichsverband für die deutschen Jugendherber¬
gen und dem Reichsbund für die deutschen Schullandheime
ist nunmehr die Eingliederung der gesamten Schullandheim¬
bewegung in den Reichsverband für die deutschen Jugend¬
herberge » beabsichtigt.

Amtliche Verlehrsvorschnfien
ist das von Regierungsrat Dr . Wetz im Ministerium des
Innern und Bewaltungsinfpektor W . S t o ll beim Polizei¬
präsidium Karlsruhe soeben herausgegebene Buch benannt.

Sowohl in der Zusammenstellung der Vorschriften wie
auch in der Aufmachung im Taschenformat hatten Verfas¬
ser und Verleger eine recht glückliche Hand.

Außer dem Kraftfahrzeuggesetz , der ReichsstraßenverkehrS-
ordnung mit Ausführungsanweisung , den Vorschriften für
Fahrlehrer , auszugsweise die wichtigsten Kraftfahrzeug¬
steuergesetze. die Personenkraftlinien - und Güterfernverord¬
nungen. Internationale Kraftfahrbestimmungen . Kennzei¬
chenübersichten. sind die Verordnungen über den Verkehr
mit brennbaren Flüssigkeiten, Vorschriften über Erbauung
und Einrichtung der Garagen usw. zum Abdruck gebracht
und teilweise mit Anmerkungen und praktischen Hinweisen
versehen , die auf den ersten Blick erkennen lassen , daß zwei
Spezialisten am Werke waren » die die Materie „Verkehr" bis
ins kleinste beherrschen .

Auch die erstmals der Oeffentlichkeit bekanntgegebenen
Richtlinien des Ministeriums des Innern an die Polizei-
und Gendarmeriebeamten bei Durchführung von Berkehrs¬
kontrollen bietet jedem Verkehrsteilnehmer , insbesondere
dem Kraftfahrer Anhaltspunkte , die sehr wertvoll sind.

Zusammenfassenü darf gesagt werden, baß das Werk in
hervorragender Weise dazu beiträgt , die Verkehrsdisziplin
zu fördern und insbesondere den Kraftfahrer vor Strafen
zu schütze».

Zeitgemäße Lelrachluugen
Freude «nd Friede« !

Schon tönt von fern der Klang der WeihnachtSlieöer , —
der Weihnachtsstern wirft seinen Glanz voraus , — der Geist
der Nächstenliebe schwebt hernieder — und löst uns Freude
und auch Frieden aus , — vernehmlich klingt sein Ruf in
alle Kreise . — nun laßt uns opfern, wo eS immer geht, —
daß unser Volk heut' durch die Tat beweise — die nationale
Solidarität ! —

Ein einig Volk wird heute aufmarschieren: — „Wir
« ollen opfern " ist sein erst ' Gebot — und keiner soll
mehr hungern oder frieren , — wenn ihn bedrückt die harte
Winternot . — Wir wollen „opfern" ! . Also steht's geschrieben
— in allen Herzen, treu und hilfsbereit , — wir wollen wie¬
der unfern Nächsten lieben — im Zeichen treuer Volksver¬
bundenheit. —

Minister selbst und führende Personen — geh'« «nS mit
gutem Beispiel schon voran , — und der Erfolg wird ihre
Mühe lohnen, — sie regen alle Volksgenossen an, — sie tra¬
gen selbst den Opserstock in Händen, — baß niemand achtlos
dran vorübergeht. — da fließen reichlich auch die Opfer-
fpenden , — wo einer fest und treu zum andern steht. —

Die schwersten Sorgen werden wieder schwinden, — wenn
keiner seine Pflicht zu tun vergißt, — und auch der Spender
wird es wohl empfinden, — daß Geben seliger denn Neh-
aten ist ! — Wer andern Freude bringt durch seine Gaben,
— und seinem Nächsten lindert Weh und Leid , — der wird
auch selbst die reinste Freude haben. — zumal zur wunder-
fel'gen Weihnachtszeit. —

Was weiter noch die Tage mit sich bringen , — gibt wie¬
der uns zu neuem Hoffen Grund , — es geht durch diese Zeit
ein helles Klingen — und eine frohe Botschaft wird uns
kund. — wir können die Bedeutung voll ermessen, — die
wir vernehmen mit Genugtuung : - ES steht im Mittel¬
punkte der Jntressen — die deutsch -französische Verstän¬
digung. —

Verständigung führt zum,
Vertrag und Frieden , - wir

sind gewiß , es wird auch hier so fern, — so ist uns graü
zur Weihnachtszeit beschieden — ein Strahl von golönem
Friedens -Sonnenschein. - wo Frieden ist, sinkt auch die
Freude nieder. — die Licht und Glanz verbreitet rrngS um-
her. _ es tönt von fern Ser Klang der Weihnachtslieder —
und stimmt uns frohgemut! — ^ , ,Franz Heiseler .

»
— Das Dentsche Jungvolk bittet uns nochmals um einen

Hinweis auf den heutigen Werbe- und Elternabend . Gerne
entsprechen wir diesem Wunsch: wir wollen die Brestrebun-
Sen der Jugend gerne unterstützen und hoffen , mit den Ver¬
anstaltern . dem Stamm „Wehrwölfe" 1/2/109 , daß auch die
ganze Einwohnerschaft Ettlingens so denkt und trotz aller¬
hand anderer Lockungen ein volles HauS dre aufgewandte
Mühe lohnt und , daß der Abend einen Erfolg auch in der
Richtung zeitigt, daß jeder Vater , jede Mutter m Zukunft
den Sohn gerne und ruhig im Jungvolk mitmarschieren
läßt.

Der letzte Gang des Altburgermeifters
Schöpfte

8 . Langensteinbachs 8. Dez. Gestern mittag wurden die
sterblichen Reste eines großen Sohnes der Gemeinde Lan¬
gensteinbach der Heimaterde übergeben. Die Teilnahme der
ganzen Gemeinde, der nahen und weitere» Umgebung war
groß und hat deutliches Zeugnis abgelegt von der Wert¬
schätzung und Beliebtheit des zu früh und rasch Dahingeschie¬
denen . Nach Einsegnung vor dem Trauerhause bewegte sich
ein langer Trauerzug auf den Friedhof , voran die Feuer¬
wehr «nd die Vereine . Während der Sarg , getragen von
Feuerwehrkamerade», in die kühle Erde gesenkt wurde,
hallte der Ehrenfalut für einen Kriegsteilnehmer über das
Grab . Der Ortsgeistliche gab eine kurze Lebensbeschreibung
über die Persönlichkeit des Verstorbenen und legte seiner
Gedenkrede den Konsirmanöenspruch des Verewigten zu¬
grunde. der ihn so trefflich auf seinem Lebensweg begleitete:
„Sei getreu bis in den Tod, so will ich dir die Krone des
Lebens geben." lieber die Verdienste, die sich Altbürger¬
meister Schöpfte in seinem arbeitsreichen Leben erworben
hat , haben wir einen ausführlichen Bericht gestern gebracht.
Mit der Gattin trauern drei erwachsene Töchter um den
Vater , der sich in seinem Familenkreife stets von des Tages
Last und Mühe erholt und gestärkt hat zu neuer Tatkraft .
Am Mittwoch früh war seinem Leben durch eine Herzläh¬
mung ein Ziel gesetzt worden. Sein Amtsnachfolger, Vür -
germeister Ried , würdigte die großen Verdienste, die sich
Bürgermeister Schöpsle in den 26 Jahren seiner Amtszeit
um die Gemeinde sowie um das Land Baden erworben Hat,
denn er war ja auch nahezu 10 Jahre Abgeordneter am ba¬
dischen Landtag. Als Freund dem Freunde widmete Herr
Landrat Dr . B i e r n e i sei - Offenburg einen tief zu Her¬
zen gehenden Nachruf. — Die Bürgermeistervereinigung des
Bezirks, deren Vorsitzender der Verstorbene einige Jahre
war , gaben ihm vollzählig das letzte Geleit.

Für den Bezirksfeuerwehrverband sowie den Landesver¬
band und dessen Vorsitzenden sprach der Bezirksbrandmeister
Herr Robert Becker , Ettlingen , einen herzlichen Nachruf ,
unter Niederlegung eines schönen Kranzes . Bürgermeister
Schöpfte war Gründer der Freiwilligen Feuerwehr Lan¬
gensteinbach und zuletzt Ehrenkommandant. Er hat sich um
die Feuerwehrsache sehr verdient gemacht, was auch der
jetzige Kommandant in aufrichtigen Worten des Tankes
zum Ausdruck brachte . Ueberall war der Rat des Verstor¬
benen sehr geschätzt . Das bewiesen die ehrenden Nachrufe
unter Kranzniederlegungen des Musikvereins, deS Geiang-
vereins Edelweiß, des Turn - und Sportvereins , dessen
Ehrenvorsitzender Schöpfte war , und der Kriegerverein
Langensteinbach , dem er 36 Jahre lang angehörte. Die
Trauerseier wurde durch den Vortrag zweier Lieder seitens
des Gesangvereins Edelweiß umrahmt . So ruht nun einer
der besten Bürger der Gemeinde Langensteinbach im hei¬
matlichen Boden von seiner harten Lebensarbeit aus , die
ihm viel Mühe und Not, aber auch reichen S " gen ei " gebracht
hat.

„Venn ich gemußt Hölle . .-
Die Berufsgenoffenschaftensind gesetzlich verpflichtet , für

die ihnen angeschlossenen Betriebe Unfallverhütungsvor -
schriften zu erlassen . Die Arbeitgeber sind verpflichtet , jedem
in ihrem Betriebe Beschäftigten Unfallverhütungsvorschrif¬
ten zugängig zu machen, damit jeder sich darüber unterrich¬
ten kann. Man veranstalte aber einmal in einer Fabrik oder
sonst einem gewerblichen Betriebe eine Umfrage, wieviele
von den Arbeitern und Angestellten die für sie gültige« Un-

Lies UnfollverhüfunosLies Unfollverhüfunos

41 nicht erst m
Im Krankenhaus !kn Krankenhaus !

fallverhütungsvorschriften bisher auch nur ei» einziges Mal
gelesen haben . Ganz besonders wichtig ist es, daß die Werk¬
meister , die Vorarbeiter , die Unfallvertrauensmänner usw.
genauestens mit de» Unfallverhütungsvorschristen vertraut
sind.

Ständig wiederholt sich in den Unfallmeldungen die Mit-
teilung, daß die Beteiligten die Unfallverhütungsvorschrif¬
ten aus Unkenntnis nicht beachtet oder daß sie gar vorge¬
schriebene Schutzvorrichtungen außer Betrieb gesetzt oder ent-
sernt hatten ! Infolgedessen wird die Mahnung des oben
wiedergegebenen Unfallverhütungsplakates Nutzen stiften.
Jeder Betrieb kann das Bild von seiner zuständigen BerufS-
genoffenschaft anfordern !

Radfahrer!
Hat Tein Rad einen Rückstrahler? Er ist nicht nur für

die Benützung bei Nacht vorgeschrieben , er muß an jedem
Fahrrad vorhanden sein . Wenn die Polizei Dich erwischt,
hast Du Dein Fahrrad auf einige Zeit gesehen und mußt
zu Fuß gehen.

Der Notausgang sei nicht verstellt
Wenn mal die Feuerglocke gellt
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Wochenrundschav aus Stadt and Bezirk Ettlingen
Vor zwanzig Jahren

(18. Fortsetzung.)
Die Kriegsfurie schwang unentwegt ihre Geißel über den

Familien . Neue Todesnachrichten trafen ein . Mancher hoff¬nungsvolle Sohn , für dessen Ausbildung viel Vermögen
öarangesetzt worden war . lag auf fremder Erde unter dem
kuhleU Rasen, manches Lebensglück lag zertrümmert am
Boden. Doch man trug ergeben , wenn auch in tiefem
Schmerz , die unabänderlichen Opfer fürs Vaterland , in der
bestimmten Erwartung , baß der auf dem Felde der Ehre
Gefallene sich für den Schutz der Heimat, für die Befreiung
feines Vaterlandes aus dem eisernen Ringe der es um-
Woffen haltenden Feinde , eingesetzt und zum dereinstigen
Siege Deutschlands beigetragen habe . Den Tod fürs Vater¬
land starben in diesen Wochen: Gerichtsaffeffor Robert
Zimpfer , Offizier-Stellvertreter im Leibgrenadier-Rgt.
Nr . 8, dessen Vater hier Oberamtsrichter war , Alb . Schick ,
Metzger , Lanüwehrmann im Rgt . Nr . 125, von hier, Herm.
Becker , Fleischbeschauer von Spielberg , Karl Schlotte -
r e r von Schöllbronn, der hier verheiratet war . Man hat
ihn in Flachslanden (Ob .-Els.) beerdigt. Dragoner Herm.
Knödler von hier, Landwehrmann Vinzenz Ziegler
rm Rgt . 40.
, Nirgends mehr als im Eisenbahnverkehr verspürten wir
in der Nähe der Front den Kriegszustand. Die Eisenbahn
leistete fortgesetzt bedeutende Truppentransporte und ver¬
sorgte das Heer mit Materialien , vor allem mit Munition .
Sie brachte auch die Verwundeten und Kranken zurück und
fuhr die Gefangenen nach de« deutschen Festungen und Ge¬
fangenenlager. Tag und Nacht lief sie fürs Militär . Der
Fahrplan für Zivilisten war außer Kraft gesetzt , wer in den
letzten Wochen eine Reife machen wollte, mutzte zunächst am
Schalter erforschen , wann der nächste Zug gehe. Auch am
1. Oktober 1914 kam kein Kursbuch heraus , doch wenig¬
stens ein Fahrplan , aber ein kleiner. Ganz bombensicher
waren seine Ziffern aber nicht. Er trug den Stempel : „Bis
auf Weiteres" und änderte sich ganz nach dem Kriegsbaro¬
meter, stieg und sank in der Zahl der Züge, von einem Tag
zum andern, je nachdem die Heeresleitung die Schienen für
ihre Zwecke gebrauchte . Am Skaatsbahnhof Ettlingen fuh¬
ren normalerweise 2 Züge vormittags und 4 Züge nachmit¬
tags ins Oberland , 5 Zugs ins Unterland .

Das große Dorf Malsch hatte in den ersten 2 Monaten
des Krieges durch eifrige Tätigkeit von Sammlerinnen über
2000 Mark für die im Felde stehenden Truppen wie auch für
dort wohnhafte unterstützungsbedürftige Familien von Krie¬
gern gespendet : dazu kamen noch größere Gaben in Lein¬
wand, Zigarren und anderen nützlichen Dingen. Größten¬
teils gingen die Sachen zuerst an das Rote Kreuz nach
Karlsruhe , später versandte sie der Ausschuß für Wohltätig¬
keit als Feldpostpakete an bedürftige Soldaten aus Malsch.
Die reiche Obsternte ermöglichte es jede Woche , Obstfuhren
nach Karlsruhe zu senden,- die Güterbestätter Kunz unent¬
geltlich mitnahm. Bis zum 1. Oktober waren es : 42 Körbe
Birnen , 29 Körbe Aepfel , 31 Körbe Pfirsiche , 30 Körbe
Zwetschgen, mehr als 60 Flaschen Himbeer- und Brombeer¬
saft , über 1000 Eier , 10 Körbe Gemüse und noch andere
Gegenstände . Daneben darf nicht übersehen werden, daß von
Malsch an das Reservelazarett Ettlingen ebenfalls Liebes¬
gaben abgeliefert wurden.

Wenn auch ein großer Bevölk' rugnsteil Deutschlands zu
Kriegsbeginn sich wenig um dß Ernährungslage des von
Feinden umringten Reiches bekümmerte, erkannte man in
den verantwortlichen Kreisen der Regierung doch frühzeitig
die Notwendigkeit: daß alles getan werben müsse , um die
Selbsterzeugung von Nahrungsmitteln durch die einheimische
Landwirtschaft zu fördern . Die badische Laudwirtschasts «
kammer hat zu diesem Zweck 150 Zugochsen als Gespann¬
tiere für die Feldbestellung erworben und gab sie nur an
Bauern gegen Unterschrift ab , daß die Tiere zum eigenen
landwirtschaftlichen Betrieb benutzt werden. — In diesen
Tagen wurde eine amtliche Warnung von Biehaufkäufer«
erlassen . Es hatte sich^herausgestellt, daß bei Kriegsausbruch
die Proviantdepots vielen Händlern „Ausweise" gegeben
batten, aufgrund deren sie ermächtigt waren, bei den Bauern
Ankäufe für den Truppenbedarf zu machen. Tie Mobil¬
machung war beendet , die Lager gefüllt , ein Bedarf vor¬
läufig nicht nötig. Nun gingen die Händler daran , auf
eigene Rechnung bei den Landwirten Vieh zu erwerben, in¬
dem sie mit dem Ausweis den Bauern vortäuschten , der
Geschäftsabschluß erfolge im Aufträge der Militärverwal¬
tung. Die Absicht war , billiges Vieh zu bekommen , da
der Bauer überredet wurde (wie die Untersuchung ergab) ,
sein Vieh dem bedrängten Vaterland zu Schleuderpreisen
zu überlassen , Die Gendarmerie erhielt jetzt Anweisung,
solche Scheine den Händlern abzunehmen.

Die Begierde, eine deutsche Festung in Kriegsbereitschaft
zu sehen und solche Eindrücke geschichtlicher Geschehnisse in
mir aufzunehmen, veranlaßte mich zu einem

Besuch StraßVnrgs in Kriegszeite «.
Es war ein zweitägiger Aufenthalt vorgesehen . Die Fahr¬
karte besorgte ich mir bereits tags zuvor, am Sonntag , den
28. September. Als wir abends zum Hauptbahnhof gingen,
fuhr die fahrbare Trage des Reserve-Lazaretts an uns vor¬
über. Darauf lag der kriegsverwundete Drogist Karl
Schimpf , dem im Wesserlingtal — wie schon erwähnt —
beide Füße durchschossen worden waren . Er kam jetzt nach
sechswöchigem Aufenthalt aus dem Kriegslazarett Gebweiler
in die Heimat zurück, wo Frau und Kinder ihn erwarteten .
Im erwartungsfrohen Gefühl, das diese Veränderung er¬
zeugt hatte, scherzte der Genesende bei der flüchtigen Be¬
gegnung, daß er wegen der Schüsse doch noch nicht ganz aufs
Tanzen verzichten wolle . Am Montagmorgen um 10.07 Uhr
fuhr ich mit einem Zug nach Straßburg ab . Er war , wie
alle Züge der ersten Kriegswochen , infolge der geringen
Fahrgelegenheit mit Fahrgästen stark übersetzt . Auch ich
mutzte mit einem Stehplatz vorlieb nehmen. Tie größte
Zahl der Mitreisenden waren in ihre Straßburger Garnison
zurückkehrende Soldaten . Viele davon hatten ihren Sonn¬
tagsurlaub ohne einen Urlaubspaß angetreten und waren
„als Deserteure" in die Arme ihrer Gattin geeilt. Mancher
hierauf bezügliche Witz ihrer Kameraden verkürzte die lang¬
same Fahrt . Die Beweggründe der Ausreißer scheint man¬
chem Kameraden genauestens bekannt gewesen zu sein, wes¬
halb er auch so gut foppen konnte . Aus Ettlingen fuhr
Bäckermeister W . U tz als Landwehrmann mit mir in einem
Abteil nach Straßburg zurück. — « <9?« in Rastatt fing die
obligate Fütterung der auf Reffen befrndlrchen Soldaten an:
Schinkenbröte und Kaffee wurden durch d,e Bahnhofs-Ver¬
pflegungsstellen des Roten Kreuzes redem Soldaten , der
davon haben wollte, ausgeteilt . Manche Soldaten hatten
sich auf vorhergehenden Stationen bererts gesättigt und
lehnten die appetitlichen Schinkenbrötchen dankend ab. Das¬
selbe Bild wiederholte sich in Baden-Oos uiw Bühl . Um
jene Zeit waren eben genügend Wurst und Schinken vor¬
handen. Mancher atz auf Vorrat , weil ihm dre guten Sachen
so liebenswürdig von Frauenhand angeboten wurde. —
Obst , das mancher gerne gehabt hätte, und wonach er ver¬
langte , wurde ihm, einem höheren Befehl gemäß , nicht ge¬
geben . Dies war eine Maßnahme gegen die sich im Heere
ausbreitende Dissenterie . — Auf dem Dache der Zeppelin¬
halle in Baden-Oos , das Ziel manches feindliche» Flieger¬

angriffs , waren Flak-Batterien aufgebaut. Die Bewachung
hielt scharfe Ausschau mit optischen Instrumenten . Heute
steht nur noch ein kleiner Teil der Halle , des e r st e n deut¬
schen Flughafens . Sie war unversehrt über den Krieg
hinübergekommen, mutzte aber aufgrund des Vertrages von
Versailles abgebrochen werden. In äußerst gemächlicher
Fahrt , mit längeren Aufenthalten, näherten wir uns dem
Reiseziel . Ein Zug mit gefangenen Negern fuhr an uns
vorüber . In Kehl stieg ich aus , um das Vorgelände von
Straßburg zu sehen. Es sah gesäubert aus : Bäume und
Büsche hatten weichen müssen, um freien Blick ins Schuß¬
feld zu haben . — Bei den Pionieren in Kehl war , wie so
mancher Ettlinger , um diese Zeit der Lammwirt Kamill
Hotter von hier eingezogen . In der Kaserne, nicht weit
von der Rheinbrücke , erkundigte ich mich , wo er zu treffen
sei . Da hieß es gleich, gehen sie nur in die Küche . Als
trefflicher Koch war er auch im Kriege an die richtige Stelle
gestellt worden. Außerdem hatte man ihm die Postordon¬
nanz aufgetragen. Ich traf ihn, wie er gerade einen feinen
Kaffee fürs ganze Bataillon sott und da konnte er leider
nicht mitkommen . So mußte ich allein zu Fuß über den
Rhein nach Straßburg weiterwandern . Dennoch versprach
die Sache ganz interessant zu werden : es war gerade der
29. September , der Tag , an welchem 44 Jahre zuvor die
deutschen Truppen als Sieger in die heiß umstrittene Fe¬
stung eingezogen waren . Am Kehler Tor gedachte ich der
Bilder , die sich in alten, mit Holzschnitten illustrierten Hef¬
ten befanden . Vier Jahrzehnte lagen sie auf unserem Spei¬
cher und hatten mich oft in ihren Bann gezogen . „Chronik
des Krieges 1870/71 " lautete der Titel und eine kühn den
Rhein schirmende Germania schmückte den braunen Um¬
schlag . Ich erinnerte mich insbesondere des Bildes , das die
aus der Festung ziehenden Franzosen nach der Kapitulation
darstellte : wie die Offiziere ihre Säbel zerbrachen und die
Spldaten ihre Gewehre zerschlugen, aus Schmerz über die
Niederlage. Als Gefangene zogen sie nach Deutschland ab ,— Genau 4 Jahre später mußten wir Straßburg , die wun¬
derschöne Stadt , wieder an Frankreich ausliefern . Eine
solche Möglichkeit habe ich damals für ausgeschlossen ge¬
halten.

Am badischen Brückenkopf standen Ballonabwehrkanonen
zum Schutze der Brück ? . Einige Zeit sah ich einem Unter¬
offizier zu , der einem anderen die leichte Beweglichkeit die¬
ser Geschütze nach allen Seiten hin vorführte . Dann kam
ich zu einem Doppelposten und mußte haltmachen . Es
drängte mich das Verlangen eine deutscheFestung in Kriegs¬
bereitschaft zu sehen. Darum entschloß ich mich einen zwei¬
tägigen Aufenthalt i« Stratzburg zu nehmen. Die Fahrkarte
besorgte ich mir bereits am Sonntag , den 28. September
abends. Auf dem Wege zum Hauptbahnhof fuhr gerade eine
Fahrradtrage des Lazaretts an mir vorüber. Darauf lag —
der schon in letzter Nummer als verwundet erwähnte Dro¬
gist Karl Schimpf , dem im Wenerbirgtal etwa 6 Wochen
zuvor beide Füsse durchschossen worden waren . Aus dem
Kriegslazarett Gebweiler kam er nun in die Heimat. Froh
über diese Veränderung scherzte der Genesende bei der flüch¬
tigen Begegnung: Der Schüsse wegen gedenke er aufs Tan¬
zen doch noch nicht ganz zu verzichten .

Am Montag morgen um 10.07 Uhr fuhr ein Zug nach
Straßburg ab . Er war , wie alle Züge , infolge der geringen
Fahrtgegelegenheit, stark mit Fahrgästen besetzt . Auch ich
mußte mit einem Stehplatz vorlieb nehmen. Die meisten
Mitreisenden waren vom Sonntagsurlaub in ihre Straß¬
burger Garnison . zurückkehrende Soldaten . Viele davon
waren , ohne Urlaübspaß z» besitzen , in die Arme ihrer Gat¬
tin geeilt. Mancher darauf bezügliche Witz , mit denen die
Ausreißer von den Kameraden mit genauer Kenntnis der
Gründe aufgezogen wurden , verkürzte die Länge der Fahrt .
Von Ettlingen befand sich Landwehrmann Bäckermeister U tz
mit in meinem Abteil. — Schon in Rastatt fing die Füt¬
terung der Soldaten mit Schinkenbrötchen und Kaffe durch
die Bahnhofsverpslegungsstelle des Roten Kreuzes an. Das¬
selbe Bild wiederholte sich in Baden-Oos und Bühl . Man
hatte ja noch um diese Zeit genügend Wurst und Schinken
und mancher aß auf Vorrat , weil ihm die guten Sachen von
schöner Frauenhand liebenswürdig angeboten wurden, wenn
der Hunger schon längst gestillt war .

Obst, das die Leute verlangten , wurde ihnen auf höheren
Befehl verweigert : wegen der herrschenden Dissenterie. Sie
zu bekämpfen durfte beim Militär kein Obst gegessen wer¬
den. Auf dem Dache der Zeppelinhalle, das Ziel manch
feindlichen Fliegers , standen die Flagg -Batterien in schar¬
fer Bewachung ihres Umkreises. Die Halle die erste welche
zur Aufnahme bereit stand , ist bekanntlich unversehrt über den
Krieg hinübergekommen, um dann gemäß der Bestimmun¬
gen des Versailler Friedens abgebrochen zu werden. In
Kehl stieg ich aus . Das ganz Vorgelände um Straßburg
sah sauber rasiert aus von Bäumen und Gebüsch. Freier
Blick im Schußfeld war da geschaffen worden. In äußerst ge¬
mächlicher Fahrt mit vielen längeren Aufenthalten näherten
wir uns doch dem Reise -Ziel . Ein Zug gefangener Neger
fuhr a» uns vorüber.

Vor dem Ueberschreiten der Brücke mußte jedermann
den „Ausweis " vorzeigen: ich hatte meinen Militärpaß beimir , der genügte. — Zur Kriegszeit wechseln die Bilder
rasch . Ein Jahr später da steckte ich auch in der Uniformund hatte dieselbe Aufgabe an der großen Neckarbrücke bei
Ladenburg zu erfüllen . . . und mancher kam nicht über dieBrücke , weil er keinen Ausweis besaß. — „Die Wacht amRhein"

, das Lied, von Schwertgeklirr und Wogenprall, gingmrr ständig durch den Kopf, als ich die hellgrünen Wasserda unten fließen sah. Noch einmal mußte ich mich auswei-
sen, auf der anderen Brückenseite , dann war der Weg in die
Festung frei. Ueberm Rhein auf elsäsfischem Ufer lagenvrele gefällte Bäume , zum Pallisadenbau vorbereitet, wennes ernst werden sollte . Auch eiserne Gitter für die Sperreder inneren Befestigungsanlagen lagen zum Greifen bereitneben der Straße , ferner waren die Festungsgräben ausge-
putzt und ausgehoben, um sie jederzeit unter Wasser setzen
zu können . Die Festung lag in Bereitschaft . Ab und zufuhr eme Proviantkolonne vorüber zu einer der vielen Ka¬
sernen . Hoch ragten auf dem Polygon die Masten der draht¬
losen Telegraphie, damals noch eine Besonderheit. Welche
geheime Meldungen werden sie aufnehmen? Von Militär -
Fliegern , die man früher dort regelmäßig aufsteigen und
nieöergehen sah , keine Spur : sie befanden sich an der Front .

(Fortsetzung folgt .)

Mit dem morgigen zweiten Adventssonntag letzt für die
Geschäftswelt der sonntSgliche Weihuachtsoerkauf ein . In
den Zeitungen wirbt der eifrige Kaufmann für seine Waren.
Da man aus alter Erfahrung weiß , daß der Umsatz steigt,
je näher das Fest heranrückt, hat man den drei Sonntagen
vor dem Feste die nach dem Münzwert abgestuften Namen
des „kupfernen"

, des silbernen" und des „goldenen " gegeben .
Der letzte könnte zwar zeitgemäßer umgetauft werden, da
Goldgelb schon lange nimmer im Umlauf ist und durch Bank¬
noten ersetzt wurde, aber man läßt ihm seine Bezeichnung
als Erinnerung an die Zeiten , wo glückliche Leute wirklich
Gold aus den Ladentisch legen konnten . Wer klua ist . wartet
nicht diesen letzten Sonntag zu seinen Weihnachtsankäufen

ab , sondern deckt sich schon vorher ein, solange ei» gemüt-
licherer Betrieb in den Läden ihm erlaubt , seine Auswahl
zu treffen. In diesem Sinne wünschen wir der hiesigen Ge-
schäftswelt am kupfernen Sonntag einen Umsatz, der über
die Pfennigstücke hinausgeht. I « Ettlingen sind die Ge»
schäfte von 1—8 Uhr geöffnet .

Trotz der winterlichen Jahreszeit wird hier immer noch
gebaut. So setzt Herr Maurermeister Franz Wester¬
mann einen zweiten Stock auf sein Haus am Bürgerweg
Nr . 4, um seinem Sohn ein Heim zu verschaffen. Es wird
mit viel Eifer daran gearbeitet, damit der Bau noch in
diesem Jahre fertig wird. Wir wünschen dem beherzten
Unternehmer ein glückliches Gelingen und die Gunst des
Wetters , die er dazu braucht .

In einer Rede , die der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung, Dr . Syrup . kürzlich in Köln
hielt , kündigte er die Einführung einer wesentlich verstärk¬
ten Knrzarbeiternnterstütznng für die durch den Rohstoff¬
mangel im Textilgewerbe zur Kurzarbeit gezwungene « Be¬
triebe an. Ten zahlreichen Textilarbeitern in Ettlmgen und
im Albtal wird diese Nachricht sehr willkommen sein , da in
der laufenden Woche auch hier aus diesem Grunde an zwei
Tagen nicht gearbeitet wurde.

Vom 1 . Januar ab treten wesentliche Teile des neue»
Reichsversichernnasgesetzes in Kraft. Danach werben Kran¬
kenversicherung . Rentenversicherung der Arbeiter und der
Angestellten sowie die Unfallversicherung in einer Reichsver-
sicherung zusammengefaßt. Bestehen bleibt die bisherige
Reglung noch für die Landkrankenkassen , die landwirtschaft¬
lichen Berufsgenoffenschaften , die Sonderanstalten der
Reichsbahn und die Ersatzkassen der Krankenversicherung .
Nach dem neuen Gesetz sollen die Beiträge in Zukunft von
den Versicherten und den Unternehmern z u gslSesischsesn
den Versicherten und den Unternehmern zu gleichen
Teilen aufgebracht werden: die Beiträae zur Unfallver¬
sicherung allein von den Unternehmern . Bisher wurde bei
der Krankenversicherung von den Versicherten zwei Drittel ,
vom Unternehmer ein Drittel des Beitrags getragen.

Gegen bas Wahrsagennwese« wird jetzt von seiten der
Regierung kräftig vorgegangen. In Zukunft wird jeder
bestraft, der durch Kartenlegen . Horoskop . Handlesen, Zei¬
chen - und Traumdeuten , Hellsehen und ähnliche Manöver
einem andern seine Vergangenheit oder Zukunft deutet.
Und zwar ist es dabei nicht von Belang , ob das Wahrsagen
gegen Bezahlung oder unentgeltlich geschieht. Ausgenom¬
men von der Strafbarkeit ist lediglich die wissenschaftliche
Charakterdeutung aufgrund der Handschrift . Wenn man
weiß , wieviel Unheil schon durch die ..Wahrsagerei" ange¬
richtet wurde und wie wenig es eines Deutschen würdig ist ,
seine Entschlüsse von abergläubischem Firlefanz abhängig
zu machen , wird man diese Verfügung nur begrüßen können .

Viele Nikolanse schwirrten am 5. und 6. Dezember abends
in den Straßen der Stadt umher und beehrten die Häuser
wie auch die Kinderschulen mit ihrem Besuche, um Gericht
zu halten über „Gute" und „Böse" . Das ist so ihres Amtes.
Mit Zittern und Zagen steht der Knirps vor dem Mann mit
der Zuchtrute und gelobt in dieser Stunde gerne Besserung
fürs nächst Jahr . Viele der kleinen Fehler werden nicht
bei allen Kleinen gesehen, und ebenso steht manches Gute
nicht im „goldenen Buche"

, mit dem ein solcher Nikolaus in
die Durlacher Straße gekommen ist. Aus diesem goldenen
Buche las er alle guten, lobenswerten Kinder mit ihrem
Namen vor und dabei standen die zahlreich versammelten
Mütter . Voll Spannung hörten sie, wie da geurteilt wurde
und fühlten sich in ihren Kindern selbst betroffen. Es soll
auf die Anregung einer Mutter hier wohlmeinend zum
Ausdruck gebracht werden, daß man künftig , wenn man schon .
über Kinder in dem zarten Alter , wo sie noch nicht zum
Gebrauche der Vernunft gelangt sind, urteilen will, die
Mütter vom Besuche der . Nikolausfeier fernhält, . . .

Wie noch erinerlich sein dürfte, wurde am 13. August in
Bruchhausen der Erdarbeiter Josef Renz von einem Auto
an gefahren und schwer verletzt , als er vor dem Auto
von der Adolf Hitler -Straße in die Hauptstraße einbiegen
wollte: Wie sich bei der Schöffengerichtsverhanblung in
Karlsruhe herausstellte, war der Kraftwagen, durch den das
Unglück verursacht wurde, von der Behörde nicht zum Ver¬
kehr zugelaflen. Außerdem hatte der Fahrer , ein Kaufmann
aus Offenburg, die vorgeschriebene Geschwindigkeit beträcht¬
lich überschritten, so daß er seinen Wagen nicht sofort zum
Halten bringen konnte , als der Radfahrer seine Richtungs¬
änderung anzeigte. Wegen Fahrens ohne Zulassung und
fahrlässiger Körperverletzung wurde der Kraftfahrer mit
100 RM . Geldstrafe, ersatzweise 20 Tagen Gefängnis , bestraft.

In Spessart fand diese Woche eine Bolksmission
statt, welche von Franziskanern aus Waghäusel geleitet
wurde. Die ganze katholische Bevölkerung nahm an diesen
Tagen der Einkehr und der Besinnung teil . — Durch die
Aufnahme der Holzhauerarbeiten im Gemeindewald
in eine größere Notstandsarbeit werden die meisten Spes-
sarter Arbeitslosen wieder Verdien st bekommen .

Als Nachfolger des von Bnsenbach nach Pfaffenrot ver¬
setzten und dort zum Hauptlehrer ernannten Herrn Fau -
ser kam Lehrere Weingärtner von Pfäffenrot nach
Busenbach ._

Schach - Ecke
Geleitet von F . Bischofs .

(15. Fortsetzung.)
Das zweite Beispiel ist eine Glanzpartie aus alter Zeit.

Anderffen beweist sehr hübsch , wie verkehrt es ist, mit bet
Dame auf Bauernraub auszugehe«:

Weiß : Andersten . Schwarz : Schulte.
1. e2 — e4 e7 — e5
2 . f2 — f4 - -

Das Königsgambit wurde früher viel gespielt . An den
heutigen. Turnierkämpfen wird es jedoch fast garnicht mehr
angewandt. Mit der Zeit hat es sich erwiesen , daß das
Köniqsgambit zuviel Nachteile mit sich brinat . Der Dauern¬
zug f2 — f4 leistet ja auch nichts für die Entwicklung , son -
dern schwächt nur die eigene Königsstellung.

2. - 57 — 65 !
3. Sgl — f3 d5 X e4
4. Sf3 — X e5 Ls 8 — b6
5. Lfl — c4 Ld6 X e5
6. f4 X e5 Td8 — 64 ?

Lchwarz läßt sich verleiten , auf Vauerngewinn zu spiele»
und führt dadurch die Dame zu früh in den Kampf .

7. Tdl — e2 ! Tö4 X e5
8. 52 — 54 ! — -

Dadurch wird der Tamenausfall des Schwarzen in schla¬
gender Weise widerlegt. Das hübsche Bauernopfer ermög¬
licht eine schnelle Figurenentwicklung.

9. Sbl — c3
10. Lei — e3
11 . 0 — 0
12. Le3 — c5 ! !
13. De2 X e4 + ! !
14. Sc4 X f + matt.

Turnierabend Freitags im „Engel". Schachsreunde jeder¬
zeit willkommen .

Teö X 64
Sg8 — sg
Td4 — d8

H7 — H6 ?
Tb8 — 67
Sf6 X e4 ? ?

1 -
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Turne« / Spiel / Sport
l . Kreisklaffe. Grupp« I

Vorschau fit de» 9. Dezember 1984
Mit den letzten Spiele » der Vorrunde wetterts noch so

herum ; verschiedentlich wurde ein Anlauf gemacht, diese
„Außenstehenden " noch „unter die Haube" zu bringen , aber
immer kam an de» letzten Sonntagen etwas dazwischen.
Schon beginnt teilweise die Nachrunöe : Die Paarungen
sind für den morgigen Sonntag wie folgt:

VfB Gaggenau — FV Oetigheim
Frankonia Rastatt — FB Bischweier
FB Malsch — FB Neuburgweier
FB Rotenfels — Germania Bietigheim

Wenn die Oetigheimer nach der Benzftaüt kommen , so
reckt sich der VfB und sammelt alle Kräfte (die spielerischen
natürlich) , um auf dem Damm zu sein. Gegenwärtig hinken
die Murgtäler ja mit ihren Spielen nach. Kein Wunder,
baß man zuletzt noch seine Reserven hat und immer zusehen
darf, was die anderen spielen . Es ist aber nicht neidisch oder

Sr böse gemeint! Gott bewahre ! ! Die Oetigheimer Mann-
aft muß sich, besonders in der heutigen Verfassung, zusam -

menreitzen , um auch nur einigermaßen Oberwasser zu hal¬
ten. Ein Sieg oder auch nur ein Punktgewinn wäre schon
eine kleine Ueberraschung : aber der Buchstabe spricht für
die Gaggenauer Mannschaft. —

Ist Frankonia Rastatt wieder auf steigender Linie begrif¬
fen? Wir werden ja sehen, was die Gäste aus Bischweier
morgen auf dem Frankoniaplatz fertig bringen. Es war
einmal . . . ein Spielchen, da wurde die zweite Halbzeit
eben von dieser Gastmannschaft verteidigt. Man braucht
seine Gedanken nicht so groß anzustrengen, um sich dessen
erinnern zu können . Sollte es auch morgen wieder so kom¬
men ? Der am vergangenen Sonntag gezeigte Flachpaß '
der Frankonia -Stürmer könnte eventuell zu einem Siege
reichen. —

Trotzdem der FD Malsch noch nicht jene Form erreicht
hat, die schon vorher klar jeden Sieg verspricht , wird es der
FV Neuburgweier auf dem Malscher Gelände doch schwer
haben. Die Gäste haben am vergangenen Sonntag gegen
Frankonia Rastatt verloren , haben aber dennoch über die
ganze Spieldauer Schritt mit dem Rastatter Sturm gehal¬

ten. Sönnte ihr energiegeladenes Stürmerspiel in Malsch
keine Punkteteilung herbetführen ? Ausgeschlossen wäre es
nicht ! —

Wen» die Germania Bietigheim in Rotenfels mit dem
gleichen Elan die Rückrunde eröffnet, dann legen wir für
Rotenfels keinen Augenblick die Hand ins Feuer . Schon
»er Vorspiel-Sieg fiel hoch für die Platzherren aus . Mo¬
mentan ist die Hardter Mannschaft das „Zünglein an der
Waage" und wird diesen Platz nur nach großem Kampf auf¬
geben . Es kommt in der Hauptsache auf die Schneiüigkeit
der Rotenfelser Mannschaft an , die allen Ernstes Vorhaben
wird, dem zweiten angehenden Tabellenführer einen Spuk
zu spielen und darin liegt die Ueberraschung. —

Allen Spielen wünschen wir einen geordneten Verlauf !

kurze Sportnachrichkeu
Sei« Kampf Schmeling ,

Die Gerüchte um den Sckmeling-Kampf in Hamburg
wollen nicht verstummen, so konnte man in verschiedenen
Zeitungen wieder lesen , daß in Hamburg im März eine
Begegnung Schmelings mit dem Spanier Gastanaga
geplant sei . Wie uns der Hamburger Veranstalter mitteilt,
bleibt es nach wie vor bei Schmeling - H a m a s und auch
mit Gastanaga oder dessen Manager haben in dieser Rich¬
tung keinerlei Verhandlungen stattgefunden. Der Wunsch
Gastanagas ist hier wohl nur der Vater des Gedankens
gewesen Schmeling wird sich übrigens erst nach seinem
Kampf im März wieder vor der Kamera betätigen.

Olympischer Geräte -Zwölfkampf
Martin Schneider - Leipzig , der Männerturnwart der

DT , ist vom Deutschen Olympischen Komitee beauftragt
worben, die Pflichtühungen für den Geräte -Zwölfkampf bei
den Olympischen Spielen 1936 in Berlin zusammenzustellen .
Anläßlich der Reise der Deutschlanbriege durchs Saarge¬
biet wurden die Uebungen festgelegt . Im Gegensatz zu den
Ucbungen bei der diesjährigen Weltmeisterschaft in Budapest
werden die Pflichtübungen für Berlin kürzer und einfacher
sein . Als Basis wurden die gesammelten Erfahrungen bet
den deutschen Geräte -Meisterschaften in Dortmund henutzt.
Die genauen Ausschreibungen werden den einzelnen Natio¬
nen in den nächsten Tagen zugesandt.

Handel * Volkswlrikbaü
Amtliehe Berliner Dwisei -Kurss

Geldkurs Briefkurs für

Amsterdam
7. 12
1C8. 14

8. 12
168. 14

7. 12
168.48

6. 12
168.48 100 Gulden

Athen 2.354 2.354 2.358 2.358 100 Drach .
Brüssel 58. 17 58. 17 58 .29 58.29 100 Beij {a.
Bukarest 2 .488 2.484 2 .492 2.492 100 Ley
Canada 2.543 2.541 2.549 2 .547 1 can .Dollar
Danzig 81 .13 81 . 13 8129 81 .29 100 üulden
Italien 21 .30 21 .30 21 .34 2134 100 Lire
Japan 0.719 0 .718 0 .721 0 .720 1 Yen
Kopenhagen 55 -04 54 96 55.16 55 .08 100 Klonen
Lissabon :. 11.20 11 . 19 1L22 11 .21 100 Esküdo
London . . . . 12.33 12.31 12.36 12.34 1 Pfd . Sterl .
NeW-York 2.490 2.490 2.494 2.494 1 Doller
Paris 10-39 16.39 16.43 16.43 100 Franken

Prag 10.34 10.38 10.40 10.40 100 Kronen

Schweiz 80 .72 80.72 80.88 80 .88 100Franken
Sofia 3.047 3.04 / 3 .053 3.053 100 Levan

Spanien 34 .01 33.99 34 .07 34.05 100 Peseten

Stockholm 63 .57 63 .48 63 .69 63 .60 100 Kronen

Wien 48.95 48.95 49.05 49.05 100 SchilL

Zadisches Slastsktearer Karlsruhe
Spielpla « vom 8. bis 18. Dezember 1934.

Im EtaatStheater :
Samstag , 8. 12 . Ne» emstudiert : PeterchenS Monbfahrt . Märchen -

spiel von Bassewitz. Musik von Schmalstich. 18 bis gegen 29.86

(0,60 - 2 .00) .
Sonntag , 9. 12 . B 10. Vierte Vorstellung im Zyklus . Der Ring

des Nibelungen . Dritter Tag : Götterdämmerung . Von Richard

Wagner . 17 bis gegen 22 (5 .—).

Montag , 10. 12 . G 11 . Th .-Gem . Ml —1100. Drei Einakter

von Ludwig Thoma . Gelähmte Schwinge « — Brantschau —

Di « Medaille . 20—22 .30 (3.90) .

Dienstag , 11 . 12. E 10. Th .-Gem . 1301—1400. DaS Nachtlager

in Grauada . Oper von Konradin Kreutzer . 20 bis gegen 22

(4.50) .
Mittwoch , 12. 12. A 10 (Mittwochmiete ) , E II , 5. TH.Gem. 2.

S .-Gr . Neu einstudiert : Die Könizskinder . Märchenoper von

Humperdinck. 19—22 (5 .—) .

Donnerstag , 13. 12 (Donnerstagmiete ) , Th . - Gem . 8 . S .-Gr ., erst«

Hälfte . Christa , ich erwarte Dich ! Lustspiel von Möller und

Lorenz . 20—22 .30 (3 .90) .
Freitag , 14. 12. F 12 (Freitagmiete ) Th .-Gem . 1201- 1300. » « .

phitrho « . Lustspiel von Kleist . 20—22 .15 (3.90) .
Samstag , 15. 12. Nachmittags : Zum ersten Mal wiederholt : Pe .

terchens Mondfahrt . Märchenspiel von Baffewitz. Musik von

Schmalstich. 15 bis gegen 17 .30 (0 .60—2 .00) .
Abends : B 11 . Th .-Gem. 3 . S .- Gr . , 2 . Hälfte . Zum ersten
Mal : Die Hose« deS Herr « vo» Bredow . Komödienspiel von

Paul Beyer . 20—22 .45 (3 .90 ) .
Sonntag , 16. 12. Nachmittags : 5. Vorstellung der Sondermiet «

für Auswärtige : PeterchenS Mondfahrt . Märchenspiel von

Bassewitz. Musik von Schmalstich . 15.15 bis gegen 17.45. (0 .60
bis 22 (5.—).

Ankara : Der Leutsche Botschafter vo« Roseuberg «»d
Legationssekretär Rah« suchte« das Wirtschastsmiuisterium
auf und bespräche« mit der türkische « Regieru«g die Lage,
die sich durch die Devise»ordnu«g vom 24. 9. ergebe« hat.
Beide Parteien käme« überein , die bisherige « Vorschrift««
des Clearing-Abkommens aufrechtzuerhalten. Legations¬
sekretär Rah» hat heute abeud Ankara verlasse«, «m sich «ach
Verli» znrückznbegcben.

2er deutsche votschafkec dankt Mussolini
Rom, 8. Dezember . Der Chef der italienischen Regierung

hat den dentschen Botschafter beim Quirinal empfangen, der
ihm im Namen seiner Regierung für die Führung der Saar -
verhandlungen in Rom dankte. Er empfing auch den eng¬
lischen Botschafter , der im Namen seiner Regierung «inen
gleichen Schritt unternahm .

Vellerberichl
Wetter für Samstag ««d Sonntag.

Im Osten entwickelt sich ein Hochdruckgebiet. Gleichzeitig
ist der Einfluß des westlichen Tiefdrucks etwas zurückge-
gangen Für Samstag und Sonntag ist aber immer «och
zu leichter Unbeständigkeitneigendes, ziemlich mildes, wenn
auch trockenes Wetter zu erwarten .

Rheinwaflerstanb am 6. Dez. t De, .
Rheinfelöen 202 195
Breifach 99 104
Kehl 210 212
Maxa« 360 854

Samstag , den 8. Dezember 1934

Reichssender Stuttgart
Well« 522.6

Tt«tt»« t: Sonntag . 9. D«»«« »«
6 .35i Hamburg : Hafenkomert . — Die Glocken vom Großen Michel.

Choral : Harre meine Seele . — 3 .15 : Zelt . Wetter . Nachr. —

8 .25 : Gymnastik. — 8 .40 : Bauer , hör zu ! — 9 .00 : Mannheim :

Katholische Morgenfeier . — 9 .45 : Der alte .Herd . Monodrama -

tische Szene kür eine Solostimme und Klavier von E . Keussier-
1000 : Feierstunde. — 10 .30 : Louis Hobbaterre — Le Romain :
Suite tu D -Dur für Flöte und Basso cont -mw , Cembalo . 1703

(Schallpl .1. — 10 .45 : Deutsches Volk — deutsches Erbe . Don
st . Kanig . 2 . Der Wnrzelgrund deutscher Welt : (« . ) : Der Wehr-

hammer. — 11.30: Leipzig: Reichssendung: Bachkantate : Ich geh '

und suche mit Verlangen . ^ ^
1200 : stöln : Tänze aus aller Welt . Das klein « Funlorchester.

Ltg . : Eysoldt . — 13 .00 : Kleines Kapitel der Zen . — 13 .15 :
Aus Bergen und Tälern . (Schallpl . '. — 14 .00 : Frankfurt :

stinderstunde : Unser großes Weihnachtspreisrätsel ! — 1500 :

Sang und- Klang . Eine oolkstLmIiche Stunde . — 15.45 : Stund «

des Handels und Handwerks . , .
1600 ; Breslau : Ein« gemütliche staffeestunde . — 18.00 : Schmücket

ris
^

anen ! Funkbilder mit Hörbenchten aus Pforzherms « chmuck-

Skif? hren, das ist lustlg ! Plauderet mit Schallplatten .,
—-

1915 : Gedichte, die mich erreichten! W . Reichert liest Gedichte .

1945 : Sport . — 20 .00 : Zur Unterhaltung . 1 . Das Funkorw - ster

spielt unter Ferdinand Drost . 2. Eine versiebte Geschichte- Hör¬
spiel mit Gesang von A . TreumanwMette . Musik von Mozart .

2130 : Köln : Reichssendung: 8 . Meisterkonzert des deutsche»

Rundfunks . Elly Ney spielt Beethoven : Klavierkonzert Es - Dur

Werk 73 . — 22 .15 : Nachrichten. — 22 .30: Vom Deutschland,

fender : Internationale Eishockey- Kämpfe : BSC .—-^Orford . Funk¬

bericht . — 22.45 : Breslau : Funktanzkapelle. Ltg . : Ilgnrr . —

24.00 : Frankfurt : Nachtmusik.

Stuttgart: Montag . 10 . D«ember
5 .10 : Choral - Morgenspruch . — 6 .15 : Gymnastik. — 6.45: Seit

Wetter . Meldungen . - 7 .00 : Frankfurt : Musrkzug der S .-an-

darte k . 63 . Ltg . : Musrkreserent der Brigade 49 . Herm. von

der Dovenmühle . - S.Ä) : Gymnastik. — 8.45 : Wette ^ , Was-

letftanb Frauenfunk . — 9 .00t Sendepaule . — 10 .00 . Nachr. —

1015 : Das deutsche Reich der Arbeit vom . O >ean bis zur Rarwa .

Hörfolge von W . Ehmer . — 10 .45 : Kleine Stucke für Dwliue

und Klavier . - 11.00 : Liederstunde . — 11 .15 : Funkwerbungs¬

konzert. — 11 .45 : Wetter . Bauernfunk .
1200 : Mittagskomert der SA - StandartenkaveNe 119. LA : R .

Hanker. — 13.00 : Int . Saardienst . — 13 .05 : NaSr ^ W -twr .

13 .15: Die deutsche Spieloper ( SHallpI .) — 14 .15 : Sendepause .

15 .10 : Johannes Kirschweng lieft aus seinem neuen Roman

„Das wachsende Reich" . — 15 .30 : Land um den Bodeniee . K.

Blanck: Mutterland der Kultur : Garten der Menschheit.

IG 00 : Mannheim : Nachmittagskonzert . Philharm . Orchester Mann ,

heim . Ltg . : Schlawing . — 18.00 : Die Saarausstellung der

württ . HI . — 18.30 : Arbeiter und Studenten singen!

19 00 - Kassel : Unterhaltungskonzert . Kurhesirsches LandesorSester:
- Maurick — 20.ÖO : Nachrichten. - 20 .10 : Frankiurt :

» oft und Wirtschaft an der Saar . — 20 30 : Glück nn Kreislauf .

Heiteres Hörspie! von H . Lindeaa . Tr %l£ P :
aus der Cembalo- Zeit . — 22 .00 : Nachrrchtm- - 22.30 . Ope»

retten-Querschnitte (Schallpl .). — 24.00 : Nachtmusik.

Stuttgart: Dienstag. 11. Der«mb»
600 : Dauernfunk und Wetter . — 6 .10 : Choral Morgenwruch , —

6 .15: Gymnastik. — 6 .45 : Zeit, Wetter , Meldungen . — 7 .00 :
München: Dar Münchner Sinfonieorchester . Ltg . : von SpaNart .
8 .30 : Gymnastik . — 8.45 : Werter, Wasserstand. — 8.50 : Sende¬
pause. — 10.00; Nachr . — 10.15 : Englisch für die Unterstufe.

' 10 .45: Karlsruhe : Lieder von Joh . Brahms . — 11 -15: Funk-
werbungskonzert. — 11 .45 : Wetter , Bauernfunk .

12 .00 : Frankfurt : Orchester Frankfurter Benifsmusiker . Ltg . : R .
Fließ . — 13.00 : Zeit , Saardienst . — 13.05 : Nachr, Wetter .
13 .15 : Frankfurt : So singt und spielt die Welt (Schallpl . !. —

14 .15 : Sendepause . — 15 .30 : Märchenstunde : 1 . D :e Aben¬
teuer Heinrichs, des Fltegersungen . 2 . Was Peter und Liesel bei
den Schneeslöckchen erlebten .

16.00 : Unterhaltungskonzert de, Landesorchefttrs Gau Württem -

berg -Hohenzollern. Ltg . : Holtzwart . — Intermezzo : Eine halbe
Stunde Tanzmusik ai»k Schallplatten . — 18.00 : . Französischer

' Sprachunterricht . .13 .15a . Frankfurt : Aus Wirtschaft , und Ar- ,
beit . — 13 .30 ; Aus deutschen Märchenopern . (Schallplatten ). —

18.45 : Programmaustausch Schweden— Deutschland : Perlen schwe¬
discher und deutscher Volkslieder . — Dazw . 19.15 : Musikalisches
Intermezzo (Schallplatten ). — 20 .00 : Nachrichten. — 20 .15 :
Festkonzert dir SS . zugunsten des Wmterchilfswsrks. — 22.00 :
Nachrichten. — 22.30 : Deutsche Walzer (Schallplatten ). —
23.00 : Kopenhagen : Moderne Tanzmusik. Louis Pretls Rund¬
funkorchester . — 24.00 : Frankfurt : Nachtmusik.

Stuttgart: Mittwoch . 12. Dezember
600 : vauernfunk und Wetter . — 6 .10 : Choral , Morgenspruch. —

615 : Gymnastik. — 6 .45 : Zeit , Wetter . Meldungen . — 700 :

frankfurt ; Landes - Sinfonieorchester . Ltg . : Paul Cornelius . —
30: Gymnastik. — 8 .45 : Weiter , Wasserstand : Milli Bauer :

Lausstall und Kinderstühlchen, die Schutzengel des Einjährigen .
900 : Sendepause . — 10 .00 : Rachr — 10.15: Kennst du dein
Vaterland ? Mrbericht von Trude Sprenger . — 10.45 : Josef
Haydn : Sonate Es -Dur für Klavier . — 11 .00 : Lieder von K,
Eichhorn zum 5. Todestag . — 11 .15 : Funkwerbungskonzert . —
11 .45: Wetter , Bauernfunk .

~
. 1515 : Tante Näle erzählt . — 15 .30 : Blumenstunde.

15 .45: Tierstunde .
15.55 : Frankfurt : Bunter Nachmittag . — 18.05 : Lernt morsen ' —

19.15 : Äurzgespräch. — 18 .30 : Galante Kkemigkeiten. Ein«
bunte Stunde Musik.

19.20 : Bon der Wiege bis zur Waag «. Eine „gewichtige " Aus -
fvrache für u . unter dicken Leuten . 20.00 : Reichssdg. : Nachr. 2010 -
Riichssdg.: Unsere Saar , den Weg frei z. Verständigung . 20 .45:
Frankiurt : Reichssendung: Stunde der jungen Ration . Deutsch«
He^ enliSer . — 21.10 : Konzert des Funkorchesters. Ltg : Drost.
L .« >: Nachrichten . — 22.30 : Wer schaltet da keinen Lautsprecher
«us ! Xaiymufil der Kapelle Willi Wende . — 24 .00 : Frankfurt :

^ Jintor-fiUfSEDcrt’ des
deullÄienVyl-esW ^ ZS

Orttgrapp * EitlingCH

Bekanntmachung
Fischausgabe: Am Dienstag , den 11. 12. 84, findet die

erste Fischausgabe statt , die sich vorausstchtlich Htägia wie¬
derholt. Die Zuweisungsfcherne werden auf oem Geschäfts¬
zimmer ausgegeben, gegen welchedie Fische das erste mal
bei dem Lebensmittelgeschäft Brrtsch Wwe ., Kronenstraße,
^"

Suppe verhält 4 Pfund am Vormittag 9- 12 Uhr
Gruppe B erhält 3 Pfund am Vormittag S- 12 Uhr
Gruppe <1 erhält 2 Psund am Nachmittag 2—5 Uhr
Gruppe D lfd. Nummer 1—50 je 1 Pfd- nachm. 2—5 Uhr.

^"
Ŵ ?einen

"
Kohle»gutschein noch nicht abgeholt hat, mutz

diesen am Montag an obigen Dienststunden aoyoien .
Eine Abfertigung außerhalb der genannten Zeiten fin¬

det grundsätzlich nicht statt. Zuwendungen, die zu Sen an¬

gegebene« Terminen nicht abgeholt werden, verfallen. Nur

die pünktliche Einhaltung der Ausgabezetten garantiert
eine reibungslose Abfertt̂ un^Der

Di« neuen

Jagdpacht -Verträge und
Niederschriften über die
Versteigerung

sind erhältlich in der

Buchdruckerei R . Barth , Ettlingen

Gottesdienst -Ordnung.
Knthsttfcher Gottesdienst

Herz-Jesn-Pfarrei
B«««tag (2. Adventssonntag ) :

H7 Uhr Austeilung der hl. Kommunion .
7 Uhr Frühmesse und Ädventskommunion der Jung¬

frauen und christenlehrpflichtigen Mädchen .,
H9 Uhr Amt mit Predigt.

34n Uhr deutsche Smgmesse mit Predigt .
3412 Uhr Christenlehre für die Jünglinge .

3 Uhr Herz-Mariä -Bruderschaft mit sakramentalem
Segen.

Donnerstag :
H8 Uhr abends hl . Stunde im Geiste der Sühne mit

Ansprache und Beichtgelegenheit.

St . Martins -Kuratie
Sonntag (2. Adventssonntag ) : _ _ _ ,

347 Uhr : Frühmesse mit Ansprache und Austeilung der
hl. Kommunion.

8 Uhr Austeilung der hl. Kommunion.
9 Uhr Predigt und Amt.

Kll Uhr Christenlehre für die Jünglinge .
2 Uhr Herz-Jesu - Andacht mit Segen.
8 Uhr feierliche Aufnahme in die Jungfrauenkongre¬

gation mit Predigt und Segen.
Am heutigen Sonntag ist Kollekte für die Missionen .
Am kommenden Freitag , nachmittags 5 Uhr, ist . Jugend¬

gottesdienst in der Kirche für alle Schüler und Schüle¬
rinnen der Pfarrei .

E»«n- elifcher Gottesdienst
2. Advent, Sonntag, 9. Dezember 1984

3410 Uhr Hauptgottesdienst.
%11 Uhr Kinöergottesöienft .
%11 Uhr Christenlehre.

8 Uhr mittags Bihelstunde.
Montag:

8 Uhr abends Adventsfeier im Frauenabrr .
Do««erstag :

8 Uhr abends Wochenkirche.
3a 8 Uhr Spinnerei .

ReUopoftoNsche « enteilt »
Ettlingen . Hildastraß« 9.

9 .30 Uhr : Hauptgottesdienst.
3.30 Uhr : Gottesdienst.
Donnerstag abend 8 Uhr.

Bereinsregister O .-Z . 50 . Verein für naturgemäße Le¬
bens- und Heilweise Ettlingen geändert in : Prießuitz-Ver-
ei« f. naturgemäße Lebe«s - ««d Heilweise Ettliuge « (Ba¬
den). Ettlingen, den 4. Dez. 1934. Amtsgericht.

1
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Kaufhaus Schneider

N .5 . G . „Kraft durch Freude “
| Ortsgruppe Efffingen — -- -

Samstag , den 8 . Dezember 1934 , abends V*9 Uhr , im Saaj |
des Gasthauses zur „Sonne “ |

BahettÄbend
Ausgeführt von der Schule für Ausdruckstanz Seiberlich . |
Am Flügel ; Theo Höflingen
Karten an der Kreisgeschäftssteife , Leopofdstrasse 31 .
Eintritt : 30 Pfg .

W -srsrrrsrsrrrsrrsrrrrsrrrrrrrrsrsrr»rr«rsE8K8S ^ 8S888 »« 8SWsr^ 8Er ^ r8rS8^

Gepr. Siirfterin
empfiehlt sich im
Aufzeichnen von
Stickereien .

Frau Bahr , Ettlingen
Gernstraße 15.

Za verpacke« :
80 Ar Acker mit Obstbäumen
28 Ar Acker mit Obstbäumen
beim Gutleuthaus Schristl
Angebote erbeten an die Ge¬
schäftsstelle. .

MMWl !
noch gut erhalten , für schlanke
Person , billta z >» neoNzotze«
ROeinotrzBo 3, III. Stock .

Täglichen Bedarf
haben Sie in DrBeksMk « wie:

Frachtbrief
Eil-Frachtbriefe
Internat . Frachtbriefe
Expreßkarten
Anhänger, neutral , sowie
für Fracht - , Eil- u . Expreßgut
Auto - Frachtbriefe
Auto -Ladelisten
Paketkarten
Aufklebe -Adressen
Zollinhaltserklärungen
Zoll-Deklarationen
Statistische Scheine

Buch - u . Steindruckerei
R. BARTH, ETTLINGEN

Markgraf jlipsla Trauenverein.
Im Namen von nahezu 300 Kindern, unserer ' ' t Kin¬

dergärten , die mit Sehnsucht erwarten , daß das istkind
sie auch in diesem Jahr nicht vergesse und ihnen eine wenig¬
stens kleine Freude bereite, treten wir als deren Bittsteller
an unsere Mitglieder und Freunde der Kinder mit der

fierzMen Bitte
um milde Zuwendungen ( auch Obst , Konfekt u. dgl .) zur
Befriedigung der hoffenden lieben Kleinen heran .

Gaben bitten wir an die Schwester Oberin im St . Bin -
zentius - und St . Elisavethenhans oder an die Präsidentin
Frau Rees , Kirchenplatz 8, bis längstens 17. Dezember
abgeben zu wollen .

Zum voraus namens der Kinder ein herzl. „Vergelts
Gott !"

Sonntag Abend

UelerbalfHHOS - Mosik
im

,Deutschen Haus *

Trauringe
massiv Gold , fugenlos , stets
vorrätig im Fachgeschäft
Uhren / Opsik / Golbwaren

Hagel Ettlingen
Marktplatz

PhotO ' FranzBecker
Merfsmst olngorfehtat. Aiollar
Hr Phatographlaa ]adar Art

SpezialgesekAft in
Photo-Apparaten , Photo-
Artikeln , Photo -Arbeiten

Ettlingen , Stadtbahnhof
Telefon 276

Aufnahmen bei jed . Witterung
unabhängig vom Tageslicht

lusiug - Meil
mit 20°/o Ausland-Weizen

empfiehlt
Schalk , Marktstraße 4

XaOOOOOOOQCaOQQQOOOOC

Unserer werten Kundschaft
zur Nachricht , daß wir unfern

Statt Karten

Dipl. ing. Frifz Köhfer
Truppführer im 5A -5iurm 21/238

Brunhifde Köhfer
geh . Bodemüller

Vermähff e

Ettlingen , 8 . Dezember 1934

Statt Karten !
Für die uns anlässlich unserer Goldenen Hochzeit
in so reichem Masse dargebrachten Glückwünsche
und die vielen Geschenke sagen wir allen freundl .
Gebern auf diesem Wege unsern tiefgefühlten Dank.

Ettlingen , 8. Dezember 1934 .
Raimund Kromer u . Frau

geb . Zipfel

(teflägel -Ansstellang
am 8. u. 9. Dezember im . Erbprinzen *.
Zum Besuch ladet freundlichst ein der

Geflügelzucht verain Ettlingen .

Union -Lichtspiele Ab heute , nur einige Caga
Wa. 8 30 - Sa . «, S 15, 8.30 Uhr

Zwischen zwei Herzen
mit lalM Ullrich, Harry UaUha , 01,a Tsehachcwa asw. — Ela aaa-
artyar Lastspialsehlaiar m» syrBhaaear rrihllehhalt aaO Fraatfa.

Gutes Beiprogramm - Tonwochenschau - Sonntag keine JugendvorsL

von der Allee an der Kronen
straße in das Waaghäuschen
bei der Sonne verlegt habe «.
Wir bitten um gütigen Ein¬
kauf.

Zeh. Rkjßtr tu* Fm
Obst u. Gemüsehandlung

ccoBQoaoocccooBQBBoe;

« I 11
Betr . Unterstütznngsanträge.

Erwerbslosen- und Krankenunterstützungsanträge müssen
sofort bei Beginn der Krankheit bzw. Erwerbslosigkeit ge¬
stellt werden.

Anträge, die später als sieben Tage nach Beendigung
der Krankheit bzw . Erwerbslosigkeit gestellt werden, können
keine Berücksichttgugn mehr finden.

Deutsche Arbeitsfront
Verwaltungsstelle Karlsruhe , Lammstratze 18.

Rindvieh - tiiii) Wckilmkt
itt Ettlingen

jeden 2. Mittwoch im Monat. Nächster Markt am
Mittwoch, den 12. Dezember» vormittags 8V» Uhr
auf dem Schloßplatz bezw . in der gedeckten Markthalle

Schweinemarkt jeden Mittwoch.

Christbäume
Weißtannen (klein und groß)
Verkauf im Garten des Gast¬
hauses z. . Grünen Winkel
und im Hanse .

Ia TafelSpfel
in jeder Preislage

Letzte Sendung
FUderkraut

eingetrofsen.

Ludwig Pfaadt
Leopolüstr . 54 — Fernsp . 145

Zu Weihnachten empiehle :
Nähmaschine « erstkl und mo¬
dernste Fabrikate für Haus¬
halt u. Gewerbe von JUL 180
an und Zick-Zack -Maschine ».
Fahrräder , beste Marken,
größte Auswahl , auch Jugend¬
räder . Bereifungen u. Beleuch¬
tungen zu billigsten Preisen .
Radio-Geräte und Volksemp¬
fänger. Teilzahlung gestattet.

Emil Pfaadt » Kirchenniatz 7.

Motorrad
Tourenmaschine 600 ccm,

steuerfrei, sehr gut erhalten ,
unter günstigen Bedingungen
billig z« verkaufe«.

Näheres im Kurrer .

Danen-Hutgesciäft Glasstelter
Ettlingen , Kirchenplatz 2

Pelze zu billigsten Preisen
Sohaal ’ a in Wolle Und Soido
iür Damen und Herren
Modern * Domen - HDte u . MUtzen
auch fttr Kinder
Alles in reicher Auswahl !

Wir geben vor Weihnachten

Backkurse
jeweils 5 Abende, in der Zeit von 6 bis 9 Uhr. — Gebührt
RM, 1 .60 pro Kurs. Anmeldungen erbitten bis Montag ,
den 10 . Dezember. Küche : Lindscharren 10.

NS Frauenschaft
Frauanverein vom Roten Kreuz

Freude schenken -
Bücher schenken!

Große AuswahlinNeuerscheinungenu. bill.Volksausgaben

BUCHHANDLUNG SCHMITT

Durch sehr günstigen

Abschluß

Reidiardt-
Pralinen in Geschenk - Packungen

' /. Pfund — .60, — . 60, — .75 1 .—
V, Pfund 1.—, 1.20, 1 .50, 2.—, 2 .50
1 Pfund 2.—. 2.50 , 3 .—. 4 .—, 5.—
und sonstige Packungen empfiehlt frisch

werden schnellstens angetertigß
in der Buch- u .Steindrnckerei
R. Barth , Ettlfngaa .

[ - 11S
in 140 cm u. 160 cm Breite
Eiche m. Nußbaum, per Stück
MK. 85 - MK . 115 -

Hierzu paffend Tisch und
4 Stühle

MK . 55 .-
Verkauf nur solange Vorrat

reicht.
Möbel «

Karlsruhe ,
(Nähe

Friedrichsplatz 7 ,
Lammstratze) 1 1

In Oefen , Kesseln
und in Herden

„Union“ - Briketts
bevorzugt werden !
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